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Die Orientreise des deutschen 
Kaiserpaares.

D e r  B e s u c h  i n  K o n s t a n t i n o p e l .
Am M ittw och früh  fuh r der Kaiser zu 

W asser nach Jedikule (B u rg  der sieben 
T hürm e) und r i t t  von d o rt über E jub  am 
G oldenen H orn  nach dem M erassim -Kiosk 
zurück, wo um 12*/z U hr m itta g s  der E m pfang 
der Botschafter m it ih ren  D am en sta ttfand . 
N achm ittags 3 U hr begab sich das kaiserliche 
P a a r  m it dem deutschen StationSschiff 
„Loreley" nach T h erap ia , es dehnt den A u s­
flug b is zum Schw arzen M eere aus. D a s  
D in e r findet auf der J a c h t „S u lta n ie "  sta tt, 
welche bei B ebet ankert. Nach dem D iner 
u n te rn im m t das K aiserpaa r nochm als eine 
R u n d fa h rt zur Besichtigung der I llu m in a tio n .

K o n s t a n t i n o p e l  i m  F e  st schmuck.  
D ie P a la i s  a ller Botschaften und G esandt­
schaften p rangen  seit D ienstag früh  im 
Flaggenschmuck. A ußer auf dem I ild iz -  
KioSk und dem A rtillerie-A rsenal w eht die 
deutsche F lagge  auch auf dem G a la ta th u rm  
und dem P a la i s  in Dolm a-Bagdsche. —  Ueber 
die A nkunft des K aiserpaares ist noch zu 
berichten, daß zwei engliche S tationsschiffe 
in  F laggenparade  von T h e rap ia  nach dem 
S ta d th a fe n  gekommen w aren . Auf einer 
D am pfbarkaffe brachte die englische Kolonie 
dem K aiserpaare  stürmische H uldigungen dar, 
ebenso türkische F ra u en , welche sich ein Schiff 
gem iethet ha tten , um den hohen Gästen ent- 
gegenzufahren. D ie deutschen Kriegsschiffe 
sind, wie d as  „Wolff'sche B u reau "  meldet, 
G egenstand allgem einer B ew underung  der 
Bevölkerung.

D a s  B la t t  „ S a b a h "  schreibt in deutscher 
Sprache u. a .:  „ S e it  u ra lte r  Z eit steht das 
germanische Volk in freundlichen Beziehungen 
zum O rien t. D er Besuch Kaiser W ilhelm s I I .  
besiegelt am Ende dieses J a h rh u n d e r ts  zu­
gleich fü r d as  kommende die sympathischen 
und wohlw ollenden Gesinnungen, welche seit 
K a r ls  des G roßen Beispiel jeder schwert- 
kundige deutsche K aiser unserem tapferen  
S tam m e  bew ies, a ls  ein Zeichen wirklicher 
Fürstengröße, die über kleinliche S o rg e n  der 
M ißgunst, über peinliche E rw ägungen  unbe­
rufener Köpfe kühnen F u ß es hinwegschreitet, 
n u r der Begeisterung des H erzens gehorchend. 
D er Ausdruck der unabhängigen , menschlich 
edlen Gesinnung des K aisers weckt Begeiste-

Die Sternwirthin.
Erzählung für das Volk von A. v o n  Ha h n .

---------- (Nachdruck »erboten.)
(34. Fortsetzung.)

U eberall w a r  er m itten  d ru n te r. Jedem  
h a tte  er w as  zu sagen. E s  schien bald, a ls  
w ollte er bei allem  ausdrücken: „ S e h t n u r
her, ich bin u n te r  Euch, fo rtw ährend  bin  ich 
zu r S te lle ."

M it  ih r w a r  seit ih re r E inkehr im P f a r r ­
h au s  auch waS besonderes vorgegangen. E s  
y ia r ih r, a ls  w äre  sie heut' von neuem 
S te rn w ir th in  geworden.

M it  dem Zusam m enbruch ih re r stillen 
Hoffnung, dem Benedikt köunt's am H erzen 
liegen, sie jetzt noch zurückzugewinnen, w a r  
d as  B ew ußtsein ih re r  Zugehörigkeit zu ihrem  
M a n n  und ihrem  H au s erwacht. „ S ieh ' zu, 
w a s  D u  hier e rhalten  und re tten  kannst," 
hotte  ih r  eine m ahnende S tim m e zugerufen. 
„W o anders hast D u nichts zu finden!"

D ie zornige Beschämung, daß Benedikt 
nicht m ehr m it zärtlichem  V erlangen , viel­
leicht aber m it stiller V erachtung ih re r  ge­
dachte, ha tte  den W illen in ih r  geboren, sich 
m it den gegebenen V erhältnissen zurechtzu­
finden und keinen unnützen Gedanken und 
Hoffnungen m ehr nachzuhängen. Die E r ­
fah ru n g  hatte  auf sie gewirkt, a ls  wenn einer 
sein E rb th e il entgegennim m t und der V a te r 
dabei sa g t: „D as  ist D e in ; sieh' zu, wie D u  
dam it w irthschaftest und v o rw ä rts  kommst, 
m ehr hast' nicht zu e rw arten ."

M it  dem Schw inde« ih re r habgierigen 
H offnungen auf die Schätze, die der Benedikt 
zu vergeben hatte , w a r  der W erth  dessen, 
WaS sie besaß, w ieder gestiegen, und  die

ru n g  in unserem  ganzen Reiche, und jeder 
O sm ane begrüß t heute m it dem S u lta n  
A bdul H am id K han I I . ,  unserem erhabenen 
und geliebten H errn , stolz bewegten H erzens 
den Kaiser des mächtigen deutschen Reiches 
und die K aiserin Auguste V iktoria , das 
glänzende V orb ild  weiblicher T ugenden. G o tt 
der H err  erhalte  zum S egen  der ganzen 
W elt d a -  F eu er der Liebe im kaiserlichen 
Herzen, dessen göttliche F lam m e über die 
Unterschiede der S prachen, S it te n  und 
T rach ten  hinw eg die Völker zu binden ver­
m ag." D ie „ S a b a h "  veröffentlicht auch ein 
Gedicht in deutscher Sprache, in welchem die 
A nkunft des K aisers gefeiert w ird.

Zum  Schutze Kaiser W ilhelm s w ährend 
seines A ufen thaltes im heiligen Lande ha t 
der S u lta n  die a llerg röß ten  V orsichtsm aß­
regeln getroffen. D ie G ouverneure der 
P rov inzen , durch welche der Kaiser reist, 
haben Befehl erhalten , alle P ersonen , welche 
einw andern , scharf zu beobachten, und alle 
V erdächtigen, die keine A rbeit und keine 
Subsistenzm ittel haben, auszuweisen. I n  
den verschiedenen S tä d te n  ist die Schutz­
mannschaft sehr verstärkt w orden, besonders 
in Je ru sa lem . T o r t  w erden auch G eheim ­
polizisten verw and t w erden. Den au s län d i­
schen Konsuln ist angekündigt w orden, daß 
gegen alle P ersonen , von welcher N a tio n a li­
tä t  sie auch sein mögen, deren A ufen thalt 
im Lande, besonders w ährend  der Reise des 
deutschen K aisers, anstößig erscheinen m ag, 
energisch Verfahren w erden w ird . D ie 
Konsuln w erden aufgefordert, den B ehörden 
beizustehen, da A usländer in der T ürkei auf 
G ru n d  der K ap itu la tionen  ex tra -te rrito ria le  
Rechte besitzen und ohne G enehm igung der 
Konsuln nicht des L andes verwiesen w erden 
können.

Die „M id n ig h t S u n "  lief m it den T heil- 
nehm ern an der offiziellen F estfah rt nach 
P a lä s tin a  M ittw och M itta g  im H afen von 
M essina ein und setzte nach einstündigem 
A ufen thalt die Reise fo rt. W ährend  am 
M o n ta g  und D ienstag ziemlich starker S ee ­
gang herrschte, ist das W ette r jetzt sehr 
schön.

Z u r  E rin n e ru n g  an die Durchreise Kaiser 
W ilhelm s durch V enedig sind ca. 6 0 0 0 0  A n­
sichtspostkarten m it Gedenkw orten an den 
Besuch des deutschen K aise rpaa res und dem 
D atum  „13. Oktober" nach D eutschland ge­

N othw endigkeit, es zu Pflegen und zu erhalten , 
in den V orderg rund  getreten.

S o  h an tir te  und w irthschaftete sie heute 
nicht bloß rasch und eifrig , auch m it einer 
gewissen F reudigkeit herum , welche die Gäste 
in letzter Z e it an ih r  verm iß t ha tten . D ie 
A lte und der W irth  tauschten manchen ver­
stohlenen Blick aus. Beide g laubten , die 
m ütterlichen E rm ahnungen  hätten  so wirk­
samen E rfo lg  gehabt.

E s  w a r  schon stockfinster draußen , die 
Leute im D orf lagen  längst in ihren  B etten , 
und die Lustigkeit im S te rn  w a r  au fs höchste 
gestiegen, da schlich der W irth , ohne daß es 
die anderen  bemerkten, still h inaus.

E r  ging die T reppe leise empor und in 
die K am m er, in der er m orgens seine U n­
th a t  zu Ende geführt. I m  F instern  tastete 
er sich zum Ofen und nahm  dort e tw as 
hervor.

E s  w a r  ein lan g er G egenstand, den er 
vorsichtig in der H and tru g , a ls  er die T h ü r  
w ieder verschloß und die T reppe w ieder hin- 
unterschlich. I m  Dunkel derselben, er h a tte  
die F lu rlam pe  vorhin  ausgelöscht, w arte te  
er eine W eile, nach unten lauschend. D a  er 
nichts störendes bemerkte, n u r d a r  Toben 
und G elächter in der Schankstube schallte 
herauf, eilte er m it ei« p a a r  Sätzen hin- 
u n te r  und durch die H in te r th ü r  in den Hof 
h in au s .

W ieder horchte er h ier eine W eile, und 
da alles still blieb, ra n n te  er wie besessen, 
auf leisen S oh len , die Schuhe hatte  er iu  
der K am m er zurückgelassen, über den Hof und 
verschwand im G arten , in der R ichtung deS 
W urzerhofeS.

sandt w orden . D ie K arten  w aren  von der 
Postdruckerei in  V enedig gedruckt w orden.

B eim  letzten S e lam lik  in K onstantinopel, 
der a ls  G enera lp robe  fü r diesen F re ita g  
ga lt, w ollte es der Z ufa ll, daß in einem 
S a lo n  des fü r die Botschaften bestimmten 
G ebäudes außer 8 deutschen O ffizieren, 
im ponirenden Erscheinungen, auch 6 auf der 
Durchreise nach R u ß lan d  befindliche f ra n ­
zösische Offiziere P latz erh ielten . Alle w aren  
in voller G a la . Beide T heile  begrüßten  sich 
in gemessener Weise, standen sich aber die 
ganze übrige Z eit, e tw a zwei S tu n d en , m it 
eisiger K älte gegenüber.

Politische Tagesschau.
D aß  von S e iten  des preuß. L an d w irth ­

schaftsm inisters an die R egierungspräsiden ten  
die A ufforderung ergangen ist, E rhebungen 
über die F l e i s c h p r e  is e und ihre B ew egung 
anzustellen, w ird  offiziös m it dem Bemerken 
bestä tig t: Angesichts der fo rtdauernden  K lagen 
in einem Theile der Presse über V iehm angel 
und Fleischnoth kann eine solche A nordnung 
auch trotz des zur B eu rth e ilu n g  der A ngelegen­
heit bereits vorliegenden umfassenden M a ­
te r ia ls  a ls  selbstverständlich erscheinen. D ie 
von einigen B lä tte rn  au s  dieser A nordnung 
oder der Fassung des m inisteriellen E rlasses 
auf eine bestim m teS tellungnahm e desM in isters 
zu der Angelegenheit gezogenen Folgerungen  
entbehren der B egründung .

H err  E u g e n  R i c h t e r  h a t in diesen 
T agen  in B re s la u  eine „große" Rede ge­
halten . W er die genaue In stru k tio n  kennt, 
welche b is  auf d as  kleinste die A rt und 
Weise regelt, in der das P a r te ih a u p t 
em pfangen, geleitet, begrüßt, bew irthe t und 
—  m it A pp laus bedacht w erden soll. w ird  
sich über den „glänzenden" äußeren E rfo lg , 
den H err R ichter in B re s la u  w ieder da­
vongetragen h a t, nicht w undern . D ie F re i­
sinnigen sind eben unglaublich anspruchslos 
geworden, und sie erkennen schon die bloße 
Thatsache rührend  an, daß der freisinnige 
F ü h re r fast zwei S tu n d en  lang  im  Schweiße 
seines Angesichts den lieben B re s la u e rn  
„olle Kam ellen" au s  der „Freisinnigen 
Z eitung" vo rgetragen  hat. A llerd ings m ag 
H err R ichter hie und da auch unfreiw illig  
komisch gewirkt haben. S o  beispielsweise, 
a ls  er „die Dreistigkeit" schilderte, daß sich 
„solche staatsfeindliche P a r te i ,  wie die konser-

U nter den B äum en m ußte er sich lan g ­
sam und vorsichtig w eitertasten , denn e- w ar 
stockfinster. Endlich stand er vor dem Hause 
und u n te r dem Fenster, h in te r dem er 
m orgens seine S chand tha t verüb t. E r  stieß 
m it der H and gegen die Holzeinfassung, und 
ein befreites B ufathm en löste die S p an n u n g  
in seiner B rust. D a s  Fenster w a r  aufge­
blieben, wie e r 's  m orgens in der E ile zurück­
gelassen.

Den langen G egenstand in die S tu b e  
h ineinhaltend, legte er ihn wie ein G ew ehr 
an und zielte nach der R ichtung, in welcher 
der beraub te  W andschrank sich befand.

E in  rieselndes Geräusch ertön te , a ls  
wenn eine Flüssigkeit vergossen w ird , und 
zugleich machte sich ein starker P e tro le u m ­
geruch bem erkbar.

D ann  zog er den G egenstand w ieder 
zurück, schloß den Fensterflügel von außen, 
soweit es anging , horchte eine W eile in 
d as  Dunkel hinein und lief d arau f, ebenso 
schnell, wie er gekommen, nachdem er sich 
zwischen den B äum en durchgetastet, über 
seinen Hof, wie ein S chatten  in seinem 
Hause verschwindend. Unbem erkt gelangte er 
w ieder in  die K am m er.

I m  F instern  schlich er zu einem Schrank, 
der neben dem Ofen stand, hob ihn leise 
von der W and ab und suchte m it der H and 
an der M a u e r  en tlang , b is er den R iegel 
einer kleinen E isen thür gefunden, die in  den 
Schornstein führte . E r  öffnete sie, fuhr m it 
der H and hinein, nach einem N agel tastend, 
den er nachm ittags u n te rha lb  des Thürchens 
in das M auerw erk  des inneren Schornsteins 
geschlagen. D ann  ließ er den langen

vative, üb erh au p t anm aße, die V ertre tu n g  
einer G roßstad t wie B re s la u  zu über­
nehm en". W ie w äre  es, wenn H err
R ichter gegen diese „A nm aßung" ein A u s­
nahmegesetz vorschlüge? A nders a ls  durch 
G ew altm itte l geling t es ja  kaum noch, heut­
zutage die freisinnige Herrschaft in G ro ß ­
städten aufrecht zu erhalten .

Am H orizonte des österreichischen P a r te i -  
h im m els scheint ein schweres t s c h e c h i s c h e s  
P a n a m a  heraufzuziehen. E in  W iener K orre­
spondent des ,B .  T ."  m elde t: I n  letzter
Z e it kamen in Böhm en zahlreiche D efrauda- 
tionen bei tschechischen Vorschußkassen und 
S p a rv e re in en  vor, welche zumeist die H au p t­
organe der tschechischen P a r te ia g ita tio n e n  
sind. D a s  tschechische klerikale B la t t  „K ato- 
licki Listy" konstatirt nun, daß die meisten 
flüchtig gewordenen D efraudan ten  die H aup t- 
ag ita to ren  fü r die Jungtschechen bei den L and­
tag s-  und R eichstagsw ahlen  w aren . D er 
jungtschechische A bgeordnete fü r M elnik habe 
seine W ahl Wohl hauptsächlich dem Sparkassen- 
Kassirer zu danken, der nun m it 7 0 0 0 0 0  
G ulden Defizit durchging. D ie jungtschechi­
schen P a r te ifü h re r , die den B e rw a ltu n g s-  
rä th en  der Vorschußkassen und S p a rv e re in e  
angehören, getrauen  sich nicht, die D e fra u ­
danten verfolgen zulassen, w eil sie eine Kom- 
p ro m ittiru n g  durch ihre früheren  eigenen 
B riefe an dieselben fürchten und eine D a r ­
legung ih re r Beziehungen zu den D efraudan ten  
scheuen müssen. D ie „Katolicki Listy" nennen 
dies ein tschechisches P a n a m a .  Je d e r  T a g  
könne neue S kandale  bringen. —  S o llte  das 
drohende tschechische P a n a m a , bemerkt hierzu 
d a s „ B . T ." , nicht schleunigst wie sein großes 
französisches V orbild  vertuscht w erden, so 
dürfte die R eg ie ru n g sp arte i des K ab inets 
T hun  eine E rschütterung erleiden, von der 
sich dieser M in ister nie w ieder erholen w ird .

V or K r e t a  liegen auf der Rhede 8 
englische Kriegsschiffe. E in  französisches J n -  
fan te rieba ta illon  m it 2 Geschützen ist in  
K anea eingetroffen. Von dem englischen 
K riegsgericht w urden b is  jetzt 30 der aufge­
griffenen und an B ord  der „R evenge" 
tra n sp o r tir te n  muselmanischen R ä d e lsfü h re r  
der B etheiligung  an der b lu tigen  K atastrophe 
vom 6. S ep tem ber überfü h rt und zum Tode 
veru rth e ilt. S ieb en  davon w urden D ienstag 
früh  angesichts der S ta d t  K andia auf den 
Festungsw ällen  durch den S t r a n g  hinge-

G egenstand in der Oeffnung verschwinden 
und hing ihn an den N agel an. A ls er 
das Thürchen w ieder verschlossen und den 
Schrank zurückgeschoben hatte , athm ete er 
erleichtert auf. „Jetzt köunen's Dich suchen," 
sprach er vor sich hin und t r a t  in seine 
Schuhe, die neben der T h ü r standen. E r  
verschloß dieselbe w ieder h in ter sich, steckte 
den Schlüssel ein und ging die T reppe h in ­
un te r.

A ber er kehrte noch nicht in die Schank­
stube zurück, sondern ging in die S ch laf­
kam m er, wo er ein Licht anzündete und sich 
in dem kleinen S p iegel beleuchtete. D a s  
Gesicht w a r  sauber, aber die H äude wiesen 
Rußflecke auf.

E r  wusch sie m it W asser und S eife, be- 
roch sie und wusch sie im m er w ieder und 
w ieder. Aber der widerliche P e tro leu m - 
geruch, der ihnen anhaftete , w ollte nicht 
weichen. D a  bemerkte er endlich, daß der 
Geruch von ein p a a r  großen Flecken auf 
Rock und Weste h errü h rte . Schnell streifte 
er das Zeug ab, stopfte es nach kurzer 
U eberlegung in den Strohsack seines B e tte s  
und nahm  andere Sachen a u s  dem 
Schrank.

D an n  sah er noch einm al in den S p iegel 
und an sich herun ter, löschte das Licht au s  
und ging vom F lu r  au s  in  d as  Schank- 
zim m er zurück, in dem noch Heller Ju b e l 
raste.

S e in  E in tre ten  fiel ebensowenig auf, 
wie sein F ortgehen  und seine Abwesenheit 
von der stark angetrunkenen Gesellschaft be­
merkt w orden w ar.

(Fortsetzung folgt.)



richtet. Die Muselmanen innerhalb der 
Stadt, ihre Ohnmacht einsehend, verhielten 
sich ruhig. — Auf einem Transportschiff hat 
sich am Mittwoch ein türkisches Bataillon in 
Suda eingeschifft, dasselbe Schiff nimmt 
sodann noch 2 Bataillone in Kandia an 
Bord. — A r m e n i e r u n r u h e n  sind Kon­
sularberichten zufolge im Bilajet Wan aus- 
gebrochen. Die türkische Zeitung „Malumat" 
meldet, die armenischen Banden seien in die 
Flucht geschlagen worden, der Kommandant 
der kurdischen Kavallerie sei in Ardjisch im 
Vilajet Wan eingetroffen.

—  D er sozialdemokratische Abgeordnete 
S ta d th a g e n  h a t gestern die wegen Beleidigung 
preußischer V erw altungsbeam ten  über ihn 
verhängte fünfm onatliche G efängnißstrafe in 
Plötzensee angetreten .

Dresden, 15. Oktober. S e . M ajestä t der 
König zeichnete gestern Abend den von der 
Deutschen Kolonialgesellschaft (A btheilung 
D resden) veranstalte ten  V o rtra g  deS kaiserl. 
deutschen Gesandten a. D ., W irkt. Geh. R a th s  
v. B ra n d t, über „P o litik , H andel und Kunst 
in Ostasien" m it seinem Besuche aus.

Deutsches Reich.
B e r l in . 19. Oktober 1898.

—  D ie Geschenke, welche der S u lta n  
unserem K aiservaare  gemacht ha t, sind p rach t­
vo ll: E in  S ä b e l alttürkischer A rbeit fü r den 
Kaiser und ein kostbares D iadem  von fabel­
haftem  W erth  fü r die K a ise rin ; außerdem  
ein G em älde, die Schlacht von Dom okos, von 
Rocholl.

—  D er Z en tra l-V orstand  des G ustav- 
A dolf-V ereins h a t dem K aiser 30 000 M a rk  
fü r kirchliche Zwecke in  P a lä s tin a  zur freien 
V erfügung  gestellt. Von dem Gelde soll in  
Je ru sa lem  eine w eitere neue evangelische 
Kirche e rb au t w erden.

—  D ie V ereid igung  der R ekruten  des 
G ardekorps w ird  auch in  diesem J a h re  in 
den beiden G arn isonen  B e rlin  und P o tsd a m  
im  Beisein des K aisers erfolgen. Diese A n­
ordnung  soll der Kaiser noch kurz vor seiner 
O rien treise  getroffen haben. Dem Vernehm en 
nach soll der K ronprinz der V ereidigung der 
P o tsd a m e r  R ekruten beiwohnen.

—  Auf die am 15. J u n i  d. J s .  erfolgte 
B eru fung  von drei Professoren der technischen 
Hochschulen P re u ß e n s  in d as  H errenhaus haben 
diese drei Anstalten eine gemeinsame Dank- 
und H uldigungsadresse an den Kaiser ge­
richtet, auf welche folgender kaiserlicher E r ­
laß  ergangen ist: „A us der Adresse ersehe 
Ich  zu M einer B efriedigung, daß die I n te n ­
tionen , welche Mich bei F ö rde rung  der auf den 
technischen Hochschulen gepflegten, exakten 
Wissenschaften und A nerkennung des sich aus 
der treuen A rbeit der Hochschulen ergebenden 
S eg en s  fü r eine gedeihliche Fortentw ickelung 
der deutschen Technik und In d u strie  geleitet 
haben, vollem V erständniß  in I h re n  Kreisen 
begegnen. Ich  spreche Ih n e n  fü r das Ge- 
löbniß, auf dem betretenen Wege unerm üd­
lich fortzuschreiten, M einen königlichen Dank 
a u s  und werde auch ferner die Bestrebungen 
und Erfolge der von M einem  Hochseligen 
H errn  G ro ß v a te r, w eiland S e in e r  M ajestä t 
dem Kaiser und Könige W ilhelm  dem G roßen, 
in s  Leben gerufenen Hochschulen m it beson­
derem In teresse  verfolgen. D ie Adresse habe 
Ich  dem Hohenzollern-M useum  zur dauernden 
A ufbew ahrung überwiesen."

— An S te lle  des verstorbenen K ard in a ls  
P rin z en  G ustav Hohenlohe soll G ra f  H er­
m ann  zu F u g g er-G lö tt zum K ard ina l von 
der K urie ausersehen sein. G ra f  F u g g er ist 
wie der verstorbene P rin z  Hohenlohe B ayer 
und M itg lied  des m ediatisirten R eichsadels. 
E r  ist am  3. F e b ru a r  1833 geboren und 
gehört dem O rden der B ä te r  Je su  an.

—  A ls Nachfolger des in den R uhestand 
tretenden b isherigen  Gesandten beim  päpst­
lichen S tu h le , O tto  v. B ülow , ist, wie be­
re its  gemeldet, der b isherige Gesandte des 
Reiches bei der schweizerischen Eidgenossen­
schaft, frühere U nterstaatssekretär im  A us­
w ärtigen  Am te, F rh r . v. R o tenhan , ausersehen. 
An seine S te lle  t r i t t  der b isherige preußische 
Gesandte in  O ldenburg  D r. Alfred v. B ülow . 
Dieser soll durch den bisherigen  M in is te r­
präsidenten in  Luxem burg, G rafen  Henckel 
v. D onnersm arck erseht w erden, an dessen 
S te lle  a ls  G esandter der b isherige vor­
tragende R a th  im A usw ärtigen  Am t, Geh. 
L eg.-R ath  D r. M um m  v. Schw arzenstein, 
kommen soll.

—  Z u r  E rb au u n g  einer evangelischen
Kirche in D a r-e s -S a la a m  h a t sich daselbst 
ein Kirchenbauverein gebildet. V orläufige 
S am m lungen  in der Kolonie haben bereits 
rund  10 000 M ark  ergeben. Z u r  A ufbringung 
des Restes wendet sich der V erein  v e rtra u e n s­
voll an die O pferw illigkeit der L andsleu te  in 
der H eim at. B e träge , über deren E m pfang 
öffentlich q u ittir t  w ird , n im m t der geschäfts- 
führende Ausschutz des K irchenbauvereins in 
D a r-e s -S a laam , zu dem der O berrichter Eber- 
gegen P fa r r e r  Roloff gehören, cnt-

°us dem Stande 
in "" Oberbergamtsbezirk 

Dortmund m nicht ferner Zeit angestellt 
werden, falls der Landtag die Mittel bierru 
bewilligt. Dem Landtag Lird in der nächst n
^°"Ein"e L 2 M 7  EntwL'zugL'!— (Line Anzahl Bergleute aus dem Be- 
zirk der königlichen Berginspektion Kalkberge- 
Rüdersdorf hat sich bereit erklärt, auf drei 
Jahre nach Kiautschan zu gehen, um in den 
dortigen Granit- und Marmorbrüchen zu 
arbeiten.

Die Reise des Oberpräsidenten 
von Goßler

wird in der „Köln. Ztg." in eingehender Weise 
besprochen. Das B latt fragt zunächst, welche 
Jndustrieen für den Osten geeignet sein könnten 
und sagt: Für die H ü t  t e n i n d u st r i  e ist dort 
kein Boden. Etwa der Bau eiserner Brücken und 
großer Hcbezeuge könnte noch einigermaßen in 
Frage kommen, wenn der große Bedarf Rußlands 
trotz der abschließenden Zollpolitik mir in Rech­
nung gezogen werden dürfte. Daß aber der 
S c h i f f b a u ,  besonders der Bau eiserner Schiffe, 
dort einer bedeutenden Entwickelung fähig ist, 
kann nach dem Borgange von Stettin und Elbing 
nicht bezweifelt werden. Die Werften des Vul­
kan und der Schichau - Werke gehören zu den 
ersten der Welt. aber sie allein sind doch nicht 
im Stande gewesen, den Bau deutscher Schiffe in 
England ganz zu verhindern. Soll England ganz 
ausgeschlossen werden, so bedürfen die Ostsee- 
werften der Bermehrung und Vergrößerung. Die 
geelgnetenKonstrukteure stehen zur Verfügung. Der 
endgilttge Sieg über England ist lediglich eine 
Angelegenhelt des Kapitals, nicht der eigentlichen 
Lefftungsfahlgkeit m theoretischer und Praktischer 
H'nsicht., Mck dem Schiffbau geht Hand in Hand 
der M a s c h i n e n b a u ,  dem also von vornherein 
ouL' )ol>de Existenz in den östlichen Provinzen 
gesichert ist. Der Bau feinerer Dampfmaschinen, 
die besonderen Zwecken dienen sollen, kann auch 
in den östlichen Provinzen durchaus bestehen, 
wbald nur Kohlen und Rohmaterial auf dem 
billigen Wasserwege beschafft werden können. Be­
züglich der M e t a l l i n d u s t r i e  sei darauf hin- 
gedrutet, daß die Fabrikation von Nähnadeln und 
Schrelbfedern in den östlichen Provinzen an­
nähernd ebenso gut gedeihen könnte, wie in Jser- 
lohn und der Umgebung von Aachen, daß ferner 
die Herstellung kunstgewerblicher Gegenstände auch 
verhältnißmäßig unabhängig von der Lage der 
Kohlenfelder ist. Bezüglich der Präzisionsmecha­
nik, die überall gedeihen kann, sei z. B. auf den 
Bedarf von Zirkeln und sonstigen Reißzeuginstru­
menten, von Instrumenten und Apparaten für 
die Physik, Chemie und Medizin hingewiesen, die 
noch immer zum Theil aus dem Auslande be­
zogen werden. Auch die K u n st i n du st r i e d e r  
E d e l m e t a l l e  ist. wie P aris zeigt, vollständig 
unabhängig von der Nähe der Erz- und Kohlen­
lager. Freilich läßt sich eine solche Industrie 
nicht im Handumdrehen aus der Erde stampfen, 
denn Jahrzehnte sind nöthig, um mit Hilfe aus 
der Ferne herangezogener Arbeiter einen Stamm 
Einheimischer heranzubilden. Und gerade für die 
Erziehung von Arbeitern der Präzisionsmrchanik 
und des Kunstgewerbes ist Gelegenheit zum 
Unterrichtnehmen in der Kunst des Zeichnens er­
forderlich, d. h. das Fach- und Fortbildungsschul­
wesen erfordert gerade in dieser Hinsicht eine 
ganz besondere Pflege. Die Möglichkeit, eine der­
artige Industrie dort auszubauen, ist demnach im 
wesentlichen eine Frage des zur Verfügung 
stehenden Kapitals. Konkurrenzbefürchtungen giebt 
es im deutschen Kunstgewerbe insofern nicht, als 
wir in dieser Hinsicht noch fern davon sind, die 
erste Stelle einzunehmen. So ist z. B. Frankreich 
uns noch weit voraus, und die Ausstellung von 
1900 wird für den. der es nicht glauben sollte, 
den schlagendsten Beweis liefern. Dem Welt­
märkte könnte Deutschland in kunstgewerblicher 
Hinsicht das dreifache von dem liefern, was es 
jetzt zu liefern im Stande ist. I n  geringerem 
Maße sind solche Aussichten für die T e x t i l i n -  
d u s t r i e  vorhanden, die zum Theil schon jetzt 
unter dem Wettbewerb des Auslandes zu leiden 
hat. Für die keramische Industrie, vielleicht auch 
für die Glasindustrie, dürfte auch in den frag­
lichen Bezirken geeignetes Rohmaterial gefunden 
werden, wohl auch für die Zementindustrie. 
Chemische Fabriken schließlich sind überall mög­
lich. Bei dem bekannten Holzreichthum der Ost­
provinzen sei noch die Frage gestellt, ob sich nicht 
der M ö b e l i n d u s t r i e ,  in der augenblicklich 
Berlin den deutschen Markt in erster Linie ver­
sorgt, grade dort eine wirkliche Heimat schaffen 
ließe. Es gab eine Zeit, in der Memel als der 
bedeutendste Holzmarkt Deutschlands galt. Ein 
Blick in das statistische Jahrbuch zeigt, welche 
Holzmassen noch jetzt auf Weichsel und Memel 
aus Rußland hereinschwimmen. Eine Erschöpfung 
der eigenen Waldbestände ist also nicht zu be­
fürchten. und an Rohmaterial wird es niemals 
sehlen. Grade diese Art von Kunstindustrie dürfte 
dort einer hervorragenden Entwickelung fähig 
sein. von der augenblicklich noch nicht die Rede 
sein kann. An Wasserkräften für kleinere Betriebe 
fehlt es dort nicht. Auch die E l e k t r o t e c h n i k  
wird den Osten erobern, wenn auch anfangs 
nur die größeren Hafenplätze ihren Sitz bilden 
dürften.

Eine wichtige Frage ist nun die. ob die I n ­
dustrie. die sich in den Ostprovinzen entwickeln 
soll, wirklich zur S t ä r k u n g  d e s  De u t s c h -  
t h u m s  dienen wird. Es könnte die Befürchtung 
eintreten, gerade die Industrie, die viele tausende 
von polnischen Arbeitern in die westlichen Be­
zirke geführt hat, möchte ganz ebenso die östlichen 
Provinzen mit solchen Elementen überfluten. 
Dies erscheint aber unwahrscheinlich, denn in den 
westlichen Provinzen handelte es sich um das 
Einwandern von verhältnißmäßig bildungslosen 
Elementen, die für die niedrigeren Arbeiten der 
Kohlenwerke und der Eisenhütten geeignet 
scheinen. Der polnische Arbeiter scheint für feinere 
Beanspruchungen, wie sie das Kuustgewerbe. die 
Präzisionsmechanik und alle Veredelungsindustrieen 
mit sich bringen, weniger geeignet zu sein. als 
der Arbeiter deutscher Nationalität. (Diese An­
sicht ist unseres Erachtend unzutreffend. D. R.) 
Und da die auf Massenartikel hinarbeitenden Jn - 
dustrieen im Osten geringere Aussicht auf Existenz 
M /n  als jene anderen, so scheint in der That 

des deutschen Elementes von den 
geplanten Unternehmungen zu erhoffen zu sein.

Im  übrigen handelt es sich ja darum, jene Land­
schaften, die infolge der ungünstigen wirthschaft- 
uchen Lage (die in den geographischen und politi­
schen Verhältnissen ihre Begründung findet) seit 
Jahrzehnten schwer zu leiden haben, geradezu 
Mstenzfähig zu machen, was sie jetzt nickt sind. 
Eine deutsche Auswanderung nach  Ost- und 
Westpreußen ist nur denkbar, wenn das Kapital 
dazu mithilft, dort Industriezweige heimisch zu 
machen, die für die dortigen Verhältnisse geeignet 
sind. Daß dem Unternehmen die größten 
Schwierigkeiten entgegenstehen, liegt auf der Hand; 
der von Herrn von Goßler eingeschlagene Weg 
aber scheint der einzige zu sein. die „Wacht an 
der Weichsel und Memel" derart zu kräftigen, 
daß sie als Bollwerk gegen die slavische Uebcr- 
flutung dienen kann, die nicht nur in Oesterreich, 
sondern auch in Deutschland bedenklich geworden 
ist. Zu den wirthschaftlichen Interessen treten in 

die vaterländischen in so bedeutungs­
voller Weise wie sonst fast nirgends. I n  beider­
lei Hinsicht sollte das Großkapital vor den Opfern, 
dre für den ersten Anfang nöthig sind. nicht 
zurückschrecken und nach der Aufnahme, die Herr 
v°" Goßler gefunden hat. ist vielleicht auf einige 
Opferwilligke-t zu rechne». Bei der Wichtigkeit 
der Angelegenheit seien aber die Abgeordneten 
der.östlichen Provinzen noch einmal darauf hin­
gewiesen daß eine Ablehnung des großen M ittel­
landkanals dem Unternehmen den Boden ab- 
graben wurde. Die Landwirthschaft allein ist es 
nicht, die ,ene Provinzen dem Deutschthum er- 
halten kann. Jeder ihrer deutschen Abgeordneten, 
der gegen den Kanalplan stimmt, sägt gewisser- 
maßen den Ast ab. auf dem er sitzt, er sägt ihn 
ab in wirthschaftlicher und zugleich in vaterländi­
scher Hinsicht. Die Hauptaufgabe der bevor­
stehenden Tagung des Landtages und das Goßler- 
,che Unternehmen hängen derart zusammen, daß 
beide miteinander stehen und fallen."

Dazu erhält die „Elbinger Zeitung" folgendes 
Telegramm rhres Danziger Vertreters:

Was die von der „Kölnischen Zeitung" gestern 
gebrachten Mittheilungen über die Frage des 
Mittellandkanals anbetrifft, so hat sich Exzellenz 
von Goßler dahin ausgesprochen, daß diese Ange­
legenheit nirgends, weder in der Rheinprovinz, 
noch in Berlin auch nur andeutungsweise berührt 
worden sei. Als Hauptgesichtspunkte kommen in 
Betracht: 1. Billiger Grundstückserwerb: 2. Speziell 
mit Bezug auf Danzig: Lage an einem großen 
Wasser mit glücklicher Verbindung über See; 3. 
Eine verhältnißmäßig billige Kohle, da hier die schwe­
dische Mit der englischen Kohle in stetem Wettbe­
werb steht; 4. Der Bezug des schwedischen Eisens, 
Asches für viele Erzeugnisse die Grundlage 
bildet, ist rm Osten leichter, da die Frachten ge­
ringer sind als im Westen. 5. Die Arbeitskräfte 
sind billig, die weiblichen Kräfte sind überhaupt 
noch nicht entsprechend in Anspruch genommen. 
Letzteres spielt besonders insofern eine Rolle, als 
die russischen Flachse bei billigen Preisen hierselbst 
entsprechend billig verarbeitet werden könnten. 
Die Maßnahmen, welche für die Hebung der I n ­
dustrie unseres Ostens in Aussicht genommen 
sind, erstrecken sich hauptsächlich auf die L einen- 
nnd T e x t i l i n d u st r i e, eventuell P o r z e l l a n -  
f a b r i k a t i o n  und M  a sch i n  en i n d  ns t r i  e, 
weniger auf Bergbau, da nach den neuesten 
Untersuchungen die Tucheler Haide wenig günstige 
Aussichten nach dieser Richtung hin bieten soll. 
Alles dieses, was in Aussicht genommen ist. kann 
nach Ansicht Seiner Exzellenz natürlich nicht von 
heute zu morgen geschehen, aber er hegt die Hoff­
nung, daß einige Hauptvertreter der westlichen 
Industrie hierher kommen werden, — es soll dies 
schon in nächster Zeit geschehen -  um sich über 
die hiesigen Verhältnisse zunächst zu informiren. 
Dem Oberpräsidenten ist auch schon größeres 
Kapital, natürlich ohne jede bindende Ver­
pflichtung, in Aussicht gestellt worden.

Im  Anschluß hieran bemerkt die „Elb. Ztg.": 
Ferner sind wir in der Lage. mittheilen zu können, 
daß die S tadt T h o r n  für die Errichtung einer 
F a b r i k  z u r  V e r w e r t h u n g  von K a r ­
t o f f e l n  gar keine Aussicht hat. Die Erwartung, 
daß der Oberpräsident, wie ein weftpreußisches 
B latt in Aussicht stellte, hier warm seine Für­
sorge eintreten lasten würde, dürfte nicht zu­
treffen. — Die Mittheilung über das Projekt 
einer Kartoffelverwerthungsgesellschaft ist bekannt­
lich von uns gebracht worden. Kann die „Elb. 
Ztg." nicht die Gründe verrathen, warum Thorn 
gar keine Aussicht haben soll? Hier in Thorn 
meint man. daß unsere S tadt bei der Hebung 
unserer Provinz nicht in letzter Linie in Betracht 
kommen kann. und man hofft zuversichtlich, daß 
unserer S tadt auch die Fürsorge unseres Herrn 
Oberpräsidenten zutheil wird, wenn Thorn auch 
am weitesten entfernt von der Provinzialhaupt- 
stadt liegt. Schon ohne Herpflanzung von I n ­
dustrie kann für Thorn etwas gethan werden, 
z. B. durch die jetzt zunächst liegende Verwirk­
lichung des Holzhafenprojektes und die E r­
schließung der Thorner Stadtniederung durch eine 
Kleinbahn rc. Uebrigens haben wir in unserem 
Osten als bedeutenden Holzmarkt nicht allein 
Memel. sondern in unserer Provinz außer Danzig 
auch n,ch Thorn. und so gut wie in Memel könnte 
auch für Thorn an die Entwickelung einer Möbel­
industrie gedacht werden. Der Mittellandkanal 
kann für unseren Osten von voller wirthschaft­
licher Bedeutung aber erst werden, wenn wir die 
direkte Kanalverbindung nach dem Osten erhalten, 
welche jetzt bei Herstellung eines Großschiffahrts­
weges Berlin-Stettin projcktirt ist- Wenn diese 
Verbindung hergestellt wird. würde die Holz­
industrie in Thorn und im Osten überhaupt zu 
ungeahntem Aufschwung kommen, zumal wenn 
auch die Verbindung mit den Masurischen Seen 
geschaffen würde. Aber auch die ganzen Ver- 
kehrsverhältniste erhielten durch den Ostkanal 
eine große Entwickelung, die allen Erwerbs­
zweigen zu gute käme. So läßt sich aus den 
schon gegebenen natürlichen Bedingungen für 
unsere Provinz ein bedeutender Fortschritt er­
reichen. Für die Hebung unserer Provinz sollten 
also alle maßgebenden Kreise auch ihren Einfluß 
darauf wenden, daß der Ostkanal gebaut wird, 
für den auch die konservativen Abgeordneten des 
Abgeordnetenhauses sind. Im  übrigen meinen 
wir, daß neben der Entwickelung der Industrie 
auch die Hebung des Handwerks und Klein­
gewerbes nicht außer Auge gelassen werden darf. 
die eine nicht geringere Wichtigkeit beanspruchen 
darf. Schon an sich würde die Verbesserung der 
Lage von Handwerk und Kleingewerbe die wirth­
schaftlichen Verhältnisse bei uns bester»: bekommen 
wir nun eine Großindustrie, so ist die Kräftigung 
des Gewerbes umsomehr nothwendig, damit sich 
dasselbe behaupten kann. Die Großindustrie hat

die Schattenseiten, daß die Arbeiterbevölkerung 
mit dem Sozialismus durchsetzt wird, und die 
Gemeinden durch das Anwachsen leistungsunfähiger 
Steuerzahler große Lasten aufgebürdet erhalten 
(flehe Elbing); zur Begegnung dieser Nachtheile 
ist im Interesse der sozialen Verhältnisse und der 
finanziellen Verhältnisse der Kommunen die 
Kräftigung von Handwerk und Kleingewerbe 
nothwendig. Eine Aufsaugung des Kleingewerbes 
und Handwerks durch die Industrie muß durch- 
aus verhütet werden.

Lokalnächrichten.
Erinnerung. Am 21. Oktober 1805, vor 

^  ^ 2 ^ " '  wurde bei T r a f a l g a r  durch die 
Engländer unter Nelson die ganze französische, 
mit den ungeheuersten Kosten ausgerüstete Flotte 
vernichtet. Auf ein Menschenalter hinaus gab es 
keine französische Seemacht mehr. Aber auch der 
Jubel der Engländer war nicht ungetrübt, da 
ihr ruhmgekrönter Secheld Nelson geblieben war.

^  Thorn, 20. Oktober 1898.
— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 

Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tadt­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 
29 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorsteher Pros. Boethke.  Am 
Tische des Magistrats die Herren Oberbürger­
meister Dr. Kohli, Bürgermeister und Kämmerer 
Stachowitz, Stadtbaurath Schultze und S tad t­
rath Fehlaucr. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
bringt der Vors i t zende eine ihm zugegangene 
Erklärung des Stv. Uebr i ck zur Verlesung, die 
wie folgt lautet: „Die Verhaudlunqen der S tadt­
verordneten - Versammlung vom 5. Oktober, betr. 
die T h e a t e r b a u - A n g e l e g e n h e i t ,  sind 
durch die Zeitungen veröffentlicht worden, wo­
durch sie zu meiner Kenntniß gelangt sind. Ich 
nehme an, daß diese Berichte ungenau sind, wes­
halb ich die vielfach verletzenden Aeußerungen, die 
vom Magistratstisch gesprochen sein sollen, als 
dem Sinne und Wortlaute nach unrichtig wieder­
gegeben betrachten will, da sie. wenn thatsächlich 
gesprochen, die sonst übliche Sachlichkeit bei Be­
handlung so wichtiger Fragen vermissen lassen 
wurden. Wenn ein hiesiger Bürger, der durch 
das Vertrauen seiner Mitbürger schon wieder­
holt m die Stadtverordneten - Versammlung ge­
wählt worden, der -  wenn auch kein Rothschild 
— seinen geschäftlichen Verpflichtungen stets nach­
gekommen und auch sonst unbescholten ist, den 
Magistrat der S tadt Thorn bittet, ihm auf ein 
Theatergebäude nach dessen Fertigstellung und 
einwandfreier Abnahme durch den Stadtbaurath 
ein Darlehen in Höhe der halben Baukosten zu 
gewähren, so kann man doch nicht sagen, es wäre 
„ganz ausgeschlossen, einem Privatunternehmer 
Geld zu geben, da die Sicherheit für das Kapital 
in der Luft schwebt und der Magistrat schon an 
erster Stelle Bedenken tragen muß." Daß der 
Magistrat seiner Zeit einem f r e m d e n  Unter­
nehmer für das Straßenbahnunteruehmen, das 
damals ebenfall als unsicher galt, und zwar auf 
Gebäude. Schienen, Pferde und rollendes M aterial 
ein Darlehen von 60 000 Mark gewährt hat, sei 
nur nebenher erwähnt. Auch folgende Stelle 
wirkt — falls wirklich gesprochen — verletzend 
und würde die Sachlichkeit vermissen lassen: „Er 
Redner, sei der Ueberzeugung, daß das Uebrick- 
sche Unternehmen die Theatersache auf einen 
todten Strang bringe, da  v o r l ä u f i g  ke i n  
a n d e r e r  die Sache übernehmen könne." Ich 
halte es aber für mein Recht und meine Pflicht, 
thatsächliche Unrichtigkeiten in den Auslastungen 
des Herrn Magistratsvertreters richtig zu 
stellen: Es soll gesagt sein: „Die Verzinsung der 
270000 Mark schwebe in der Luft, eine Berech­
nung darüber liege dem Gesuche nicht bei", und: 
„Wenn wir schon mit unserem Gelde an erster 
Stelle Bedenken tragen mästen, wie soll die 
Sache erst für die anderen Geldgeber stehen?" 
Mein Gesuch vom 4. Ju li  d. J s .  bezieht sich auf 
die in dieser Angelegenheit bereits unternommenen 
Vorarbeiten, also auch auf mein Schreiben an 
den Magistrat vom 15. Mai 1896. I n  diesem 
letzteren Schreiben ist die R e n t a b i l i t ä t s ­
b e r e c h n u n g  enthalten und auch gesagt, daß 
die Geldgeber für den Theaterbau auf eine 
V e r z i n s u n g  ihrer Einlagen n ich t rechnen.  
I n  meinem Gesuch vom 4. Ju li  d. I .  ist darüber 
außerdem noch gesagt, daß die Antheilscheine in 
Höhe von 1000 Mark derart ausgegeben werden 
sollen, daß den Inhabern an Stelle der kaum zu 
erwartenden Verzinsung jährlich 30 Gutscheine 
zum Bezug von Theatereinlaßkarten zn V, des 
sonstigen Tagespreises ausgehändigt werden sollen. 
Da ich die Grundlagen für die zum Zwecke des 
Theaterbaues zu gründende Kommanditgesellschaft 
bis ins kleinste bereits ausgearbeitet habe und 
dem Magistrat auch einen Vertragsentwurf sür 
Sicherstellung desselben vorgelegt habe, der den 
Herren Stadtverordneten leider nicht zur Kenntniß 
gebracht ist, muß ich den Vorwurf des Herrn 
Magistratsvertreters, daß ich die F i n a n z i i r u n g  
des Unternehmens nicht durchdacht habe. ganz 
entschieden zurückweisen. Ich bitte, den Herren 
Stadtverordneten von diesem Schreiben in nächster 
Sitzung gütigst Kenntniß geben zu wollen." 
Bürgermeister S t a chowi t z  bemerkt, er sei sich 
nicht bewußt, bei Besprechung der Sache verletzend 
gewesen zu sein; er habe sich nur sachlich geäußert. 
Man habe >a m der Versammlung allerseits seine 
Ausführungen gehört, und er bitte, ihm zu sagen, ob 
das zutreffe, worüber sich Herr Uebrick beklage. 
Der Vor s i t z e nde  stellt anheim, ob man die 
Erklärung dem Magistrat überweise. Stv. Hense l  
meint, das habe wohl nickt in der Absicht des 
Herrn Uebrick gelegen. Oberbürgermeister Dr. 
Ko h l i  ist derselben Ansicht. Bürgermeister S t a ­
chowitz: Da aus der Versammlung niemand die 
Anführungen in der Erklärung des Herrn Uebrick 
bestätige, glaube er konstatiren zn können, daß er, 
wie vorhin bemerkt, nur sachlich gewesen sei. 
Nach E intritt m die Tagesordnung gelangen zu­
nächst die Vorlagen des Finanz - Ausschusses zur 
Besprechung, für welche Stv. Ad o l p h  referirt. 
1. Rechnung der Sparkasse pro 1897. Die Spar­
einlagen haben betragen 3530000 Mk.. 277000 
Mark mehr als im Vorjahre. Die Einnahmen 
stellen sich auf 3140000 Mark. die Ausgaben auf 
3110000 Mk.. bleibt ein Bestand von 25700 Mk. 
Reservefonds und Verwendungsfonds haben eine 
Einnahme von 133500 Mk. und eine Ausgabe von 
109100 Mk.. sodaß sich ein Reingewinn von 24300 
Mark ergiebt. Diese Summe fließt je zur Hälfte 
dem Reservefonds und Verwendungssonds zu. 
Ende 1896 betrug der Reservefonds 130 200 Mk. 
und der Berwendungsfonds 28700 Mark. Durch 
den Zugang von je 12000 Mark erhöht sich der 
Reservefonds auf 140700 Mk. und der Berwen-



dungsfonds auf 40800 Mk.. nachdem noch Beträge 
für Kursverluste rc. in Abzug gekommen. Zu­
sammen betragen beide Fonds 180400 Mark. 
Die Rechnung wird genehmigt. — 2. Rechnung 
der Bürgerhospitalkaffe pro 1897/98. Die Ein- 
nahmen betragen 8900 Mk., die Ausgaben 8600 
Mark, gegen 9500 Mk im Etat, bleibt ein Be­
stand von 234 Mk. Doch hat auch ein Minus 
von 1200 Mk. aus dem Vorjahre gedeckt werden 
können. Auch dieser Rechnung wird Entlastung 
ertheilt. — 3. Dem Magistratsantrage auf Be­
willigung der Begräbnißkosten für die verstorbene 
Lehrerwittwe Schömeh in Höhe von 105 Mark 
wird zugestimmt — 4. Von der Bescheinigung, 
daß ausgeloste Werthpapiere bei der Kämmerei­
verwaltung nicht vorhanden find, nimmt die Ver­
sammlung Kenntniß. — 5. Rechnung der Forst­
kasse pro l. Oktober 1896/97. Bei der Hauptver­
waltung betragen die Einnahmen 95700 Mark, 
gegen 84070 Mark im Etat. also 11700 Mk. mehr, 
und die Ausgaben 81700 Mark. Der Ueberfchuß 
erreicht die etatsmäßige Höhe von 32000 Mark. 
außerdem sind noch 7200 Mark Ueberfchuß nach 
einem Beschlusse der Stadtverordneten verwendet 
worden. Der Bestand beläuft sich auf 13 900 Mk. 
Die Nebenverwaltung hat eine Einnahme von 
11800 Mk.. gegen 12050 Mk. im Etat, und eine 
Ausgabe von 15100 Mark, sodaß sich ein Fehl­
betrag von 3200 Mark ergiebt. Nach Deckung 
dieses Minus weist die Rechnung doch noch einen 
Bestand von 10700 Mark auf. Davon sollen 5000 
Mark an die Kämmereikasse abgeführt werden, 
und der Rest soll der Forstkasse verbleiben. M it 
Rücksicht darauf, daß von einem Zurücktreten des 
Herrn Oberförsters in den Staatsdienst verlautet 
hat, beantragt der Ausschuß, den Magistrat zu 
ersuchen, bei Neubesetzung der städtischen Ober­
försterstelle die Anstellungsbedingungen mit Bezug 
auf den Ertrag aus der Jagdnutzung zu ändern 
Stv. Le ud t ke  meint, daß es sich empfehle, gleich 
1000 Mark für die nöthig erscheinende gründliche 
Reparatur des Ziegeleigasthauses zu bewilligen. 
Oberbürgermeister Dr. Kohl t :  Im  neuen E tat 
sei bereits eine Summe dafür ausgesetzt; man 
möge abwarten, wie man mit dieser Summe aus­
komme. Stv. Di e t r i ch  möchte den Antrag in 
der Form stellen, daß der Magistrat um eine 
Vorlage über die Reparatur des Zicgeleigast- 
hauses ersucht werde. Stv. Wol f s  ist der 
Meinung, daß der Magistrat schon von allein mit 
der Vorlage kommen werde, wenn sich die Repara­
tur als nöthig herausstelle. Die Versammlung 
genehmigt den Ausschnßantrag und ertheilt der 
Rechnung Entlastung. — 6. Patronatsbeitrag zum 
Pfarrhausbau der neustädtischen Kirchengemeinde. 
Das von dem Herrn Regierungsbaumeister Här­
tung hierselbst ausgearbeitete und von Herrn 
Stadtbaurath Schultze geprüfte Projekt zum 
Neubau eines Pfarrhauses stellt sich auf eine 
Kostensumme von 35000 Mark. Die neustädtische 
Gemeinde sucht nmi um einen Patronatsbeitrag 
beim Magistrat nach und glaubt, daß schon durch 
den bekannten Austausch der Grundstücke mit der 
S tadt von der Gemeinde ein Anrecht darauf ge­
wonnen wurde, den Magistrat als Patron zu 
den Baukosten heranziehen zu können. Aus dem 
Verkauf des alten Pfarrhauses hatte die Gemeinde 
einen Erlös von 26400 Mark. für den Bauplatz 
Ecke Friedrich- und Hospitalstraße zahlte sie 8400 
Mark. sodaß ihr noch 17900 Mark zur Verfügung 
stehen. Es sind daher noch 17100 Mark aufzu­
dringen. Die S tadt soll nun ein Drittel dieser 
Summe. 5700 Mark, als Patronatsbeitrag leisten. 
Der Magistrat beantragt, diese Summe zu be­
willigen, da sich dies wohl empfehle. Das Land­
recht kenne nur ein Observanzrecht; ein solches 
Recht besitze aber die Kirchengemeinde nicht, da 
sie bei ihren Bauten immer aus eigenem Vermögen 
gebaut und nie den Patron herangezogen. Gleich­
wohl sei eine gewisse Verpflichtung für den 
Magistrat anzuerkennen, die Summe solle aber 
mit der Bedingung gezahlt werden, daß auch bei 
einer etwaigen Ueberschreitung der Baukosten 
unter keinen Umständen mehr geleistet werde. 
Der Ausschuß ist mit diesem Antrage und mit 
dessen Bedingung einverstanden. Bürgermeister 
S ta c h  owitz geht auf die rechtlichen Verhält­
nisse noch näher ein und bemerkt, daß das vor­
liegende Projekt noch um 6000 Mark billiger als 
das erstentworfene sei und der Bau so einfach 
gehalten werden solle, daß nach der Richtung hin 
ein Einwand nicht erhoben werden könne. Außer 
der Pfarrerwohnung solle das Pfarrhaus noch 
ein Konfirmandenzimmer enthalten. Der Patro­
natsbeitrag könne zur leichteren Aufbringung auf 
2—3 Jahre vertheilt werden. Die Kirchen­
gemeinde müsse jetzt zur Aufbringung der Ban­
kosten Kirchensteuern erheben, unter diesen Um­
ständen könne nach dem Landrecht eine gewisse 
Verpflichtung des Magistrats zur Leistung eines 
Patronatsbeitrags als vorliegend angesehen werden.

und lebenden Inventars vom Gute Weißhof ent 
standen ist, ist vom Magistrat zurückgezogen. — 
Es folgt die Berathung der Vorlagen des Ver- 
Waltungs-Ausschusses; Referent Stv. Uebrick.  
1. Pensionirung des Lehrers Semrau zum 1. 
Januar 1809. Herr Semrau hat sein 65. Lebens- 
lahr erreicht. Die Pensionirung desselben wird 
seinem Gesuche entsprechend genehmigt und das 
Ruhegehalt auf 2260 Mark festgesetzt. — 2. An 
Bertretungskosten für die Vertretung des pen- 
sionirten Lehrers Phttlick ldurch die Lehrerin 
Frl. Krupp) für die Monate August und Sep­
tember werden 125 Mark bewilligt. — 3. Zur 
Anschaffung der erforderlichen Lehr- und Lern- 
mittel rc. für die vierte Gemeindeschule bewilligt 
die Versammlung, entsprechend dem Antrage des 
Herrn Rektor Schüler. 200 Mark. — 4. Wahl von 
zwei Beisitzern und zwei Stellvertretern zum 
Wahlvorstande für die im Monat November 
d. J s .  stattfindenden Stadtverordnetenwahlen. 
Es werden gewählt die Stvv. Kotze und Wegner 
zu Beisitzern und die Stvv. Hartmann und Ritt- 
weger zu Stellvertretern. Der mitvorgeschlagene 
Stv. Preuß hatte eine Wahl abgelehnt. -  5. Zu- 
schlagsertheilung zur Lieferung von Blitzableitern 
für den Petroleumschuppen in der Heppnerstraße. 
Im  Termin war Klempnermeister Rosenthal von 
hier Mindestfordernder. Es wird aber nun be­
antragt, den Zuschlag der Spezialfirma Stöcke! 
in Mittender» auf die Preissorderung von 301 
Mark zu ertheilen, welchem Antrage die Ver­
sammlung zustimmt. — 6. Zuschlagsertheilung zur 
Ausführung von Pflasterarbeiten, sowie Lieferung 
der erforderlichen Materialien für die Um- und 
Neupflasterung von Straßen. Es handelt sich 
um Arbeiten in der Schloß-, Gerber-, Mauer-, 
Schul- und Thalstraße. Im  Termin gaben Ge­

bote ab: Grosser über 18000, Soppart 22000, 
Munsch 17000, Gastorowski-Bromberg 20 000 und 
Ulmer u. Kaun 15800 Mk. Der Magistrat be- 
antragt, den Herren Ulmer u. Kaun den Zuschlag 
zu ertheilen. Stv. P r e u ß  frägt, ob mit den 
Pflasterarbeiten noch in diesem Herbst begonnen 
werde, was Stadtbaurath S chultze bejaht. Stv. 
Wo l f s :  Bei der Schienenumlegung für die 
elektrische Straßenbahn könne man beobachten, 
daß gute Kopfsteine fortgefahren werden. Ob die 
Bauverwaltung Aufsicht über die Umpflasterung 
übe? Es scheine, daß wir infolge mangelhafter 
Umpflasterung für unser gutes Pflaster schlechtes 
bekämen. Stadtbaurath Schultze: An einigen 
Stellen wurden Steine fortgefahren, um damit 
anderweit Lücken zu decken. Oberbürgermeister 
Dr. Ko h l i :  Von dem leitenden Oberingenieur 
sei ihm mitgetheilt, daß nicht nur keine guten 
Steine herausgenommen, sondern noch neue 
Steine dazu verwandt würden. Stv. Wol f s :  
Daß Steine fuhrenweise abgefahren, sei gesehen. 
I n  der Breitenstraße sei thatsächlich das Pflaster 
jetzt schlecht, man lasse große Fugen. Stadtbau­
rath S chu ltze: Nach seiner eigenen Wahr­
nehmung habe die Gesellschaft bei der Um- 
Pflasterung schon 12—16 Kubikmeter neue Steine 
verwendet. Stv. Lambeck:  E r habe auch am 
altstädtischen Markte Steine fuhrenweise fort­
fahren sehen und der Kutscher habe ihm gesagt, 
daß sie nach der Bromberger Vorstadt kämen. 
Der gegebenen Zusicherung entgegen würden doch 
große Geleisstrccken mit einem Male aufge­
rissen, sodaß der Verkehr leide; wenigstens für 
Uebergänge müßte doch gesorgt werden. Man 
lasse auch nicht die Hhdranten frei, sondern ver­
packe sie unter Steinhausen, sodaß sie im Falle der 
Gefahr nicht gleich benutzt werden könnten. Die 
Polizei müßte mehr darauf sehen, daß alles be­
achtet werde. Bezüglich der „Riesenspargel" habe 
man seitens des Magistrats versichert, daß erst 
ein Holzmast zur Probe aufgestellt werden solle, 
es seien aber schon eine ganze Anzahl Holzmaften 
aufgestellt. Es werde wohl auch hier wie in 
Graudenz gehen; man lasse die Leitungsmasten 
erst aufstellen, um sie dann wieder herausreißen 
zu lassen. Stadtbaurath Schultze: Die Gesell­
schaft sei darauf hingewiesen worden, daß Holz­
masten nicht aufgestellt werden dürften. E r habe 
die weitere Aufstellung selbst inhibirt. Die Ge­
sellschaft wolle nun verschiedene Leitungsmasten 
aufstellen, von denen der Magistrat die ihm ge­
nehme Sorte wählen solle. Da magistratsseitig 
Klagen wegen Abfahrens von Steinmatcrial 
bereits gehört wurden, sei schon bei der Gesell­
schaft dieserhalb angefragt worden, und letztere 
habe ein Abfahren von guten Steinen durchaus 
in Abrede gestellt. Oberbürgermeister Dr. Ko hli: 
Der von Herrn Lambeck angegebenen Aeußerung 
eines Kutschers stehe die ihm zugegangene E r­
klärung des leitenden Ingenieurs entgegen. 
Stadtbaurath Schultze: Wie sich die Sache mit 
dem Kutscher verhalte, werde geprüft werden. 
Stv. H a r t m a n n  meint auch, daß das Pflaster 
jetzt schlechter sei. Stadtbaurath S chu ltze: Nach 
Schluß der Arbeiten habe die Abnahme der 
Umpflasterung zu erfolgen, dann werde über die 
Beschaffenheit des Pflasters befunden werden. 
Erst nach Fertigstellung der Arbeiten könne auch 
übersehen werden, ob Steine abgefahren oder 
nicht doch als Ersatz anderweit verwendet worden. 
Stv. Leu t ke  wünscht, daß für die Abnahme eine 
besondere Kommission gewählt werde. Stv. 
S e n s e !  bemerkt, für solche Aufgaben sei ja 
außer der Polizer die Baukommission da. Stv. 
Di e t r i c h :  Es würde sich empfehlen, den Herrn 
Rentier Busse zur Verstärkung der Baukommission 
zu nehmen. Dieser Antrag wird angenommen 
und dann der Zuschlag nach dem Magistrats- 
antrage an die Firma Ulmer u. Kaun ertheilt. 
— 7. Die Stadtverordneten hatten in einer der 
letzten Sitzungen 7000 Mark zu Titel 5 des 
Kämmereihaushaltsplanes pro 1898/99 zur Um- 
pflasterung eines Theiles der Bromberger Straße 
(vom Pilz bis Schulstraße) bewilligt. Es sollte 
zusammen mit der Umpflasterung bei der 
Schienenumlegung für die elektrische Straßenbahn 
auch die andere Straßenhälfte umgepflastert 
werden. Nachdem jetzt aber die Schienenlegung 
schon ausgeführt, beantragt der Ausschuß, die 
Umpflasterung auf später zu verschieben, womit 
sich die Versammlung einverstanden erklärt — 
8. Die Vermiethung der Lagerräume im neu­
erbauten Petroleumschuppen in der Heppnerstraße 
Der Bau, dessen Gesammtkosten 27000 Mark be­
tragen, wird zum 10 November gänzlich fertig. 
Von diesem Termm bis zum 1. April 1900 sollen 
die Lagerräume vermlethet werden, die sieben 
größeren Räume zu je 160 Mark und die 14 
kleineren Raume zu je 100 Mark pro Jabr. 
Danach würden aus den Miethen 2520 Mark 
einkommen, was einer Verzinsung des Bau- 
kapitals von 9. PCt entspräche. Stv. A d ° l P h 
meint, für kleine Händler würde es zu theuer 
sein, ganze Lagerraum- zu miethen, es wäre 

gewesen, einen großen Lagerraum zur 
faßweisen Lagerung zu schaffen. Allerdings 
wurde man dann einen Aufseher nöthig gehabt 
haben. Redner glaubt, daß der Uebelstand der 
Lagerung von Petroleum in den Häusern fort­
bestehen wird. Bürgermeister S tach  owitz: 
Herr Adolph hätte seinen Vorschlag bei der Be­
schlußfassung über das Projekt machen sollen, 
jetzt sei es zu spät. Darauf, daß das Petroleum 
in den Häusern weiterlagern könne, sei jetzt nach 
Errichtung des Petroleumschuppens durchaus 
nicht mehr zu rechnen. Die Polizei werde nun­
mehr mit strengen Strafen vorgehen. Stv. 
Di e t r i c h :  Gerade für die Einrichtung des 
Schuppens, wie wir sie haben, habe man sich 
s. Zt. ausgesprochen. Kleine Händler könnten 
zusammen einen Lagerraum miethen, wie ein 
großer Händler mehrere Räume zusammen- 
miethen könne. Die Versammlung stimmt dem 
Magistratsantrage zu. — 9. Der Verpflegungs­
satz im Waisenhaus und Kinderheim wird wie 
bisher auf 28 Pf. pro Kopf und Tag festgesetzt, 
wenn auch die Fleischpreise gestiegen seien. — 
10. Zuschlagsertheilung zur Lieferung von 500 
Kubikmeter kiefernen Waldfaschinen und 2000 Stück 
weidenen Buhnenpfählen zur Verlängerung des 
Kanals vom Klärwerk nach der Weichsel Es 
forderten die Herren Schröder und Czecinski für 
Faschinen 1,70 bezw. 1.49 Mark und für Buhnen- 

bezw. 1,18 Mark. Herrn Czecinski 
Ä^.^dRmdestfordernden wird der Zuschlag er­
theilt. Die Tagesordnung ist erschöpft. Schluß 
der Sitzung um 5 Uhr.

— (U ebungsritt.) Heute Morgen unter­
nahmen die berittenen Offiziere des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 unter Führung ihres Herrn 
Regimentskommandeurs einen Uebungsritt, von

welchem die Offiziere am 22. d. M. wieder in die 
Garnison zurückkehren werden.

— ( I n  e i n e r  G e w e r k v e r e i n S v e r -  
s a m m l u n g )  hielt am Dienstag Abend im 
Volksgsrten ein Herr Klein-Berlin einen einein- 
halbstündigen Bortrag, der wieder den Beweis 
lieferte, daß die Gewerkvereine von der Leitung 
zur liberalen Propaganda mißbraucht werden, ohne 
daß dies dem einzelnen Arbeiter klar zum Be­
wußtsein kommt. Herr Klein sprach nämlich aus 
Anlaß der Grenzsperre auch von dem „nothleiden- 
den Agrarierthum" und von „diesen Leuten, die 
die Feinde des Arbeiters seien, trotz ihrer oft 
schonen Reden", wobei er auf die bevorstehenden 
Landtagswahlen hinwies. Das ist ganz offen­
kundige liberale Agitation, denn hat man in einer 
Gewerkschaftsversammlung schon einmal von 
dem Korn- und Brotwucher der Börse reden 
gehört, mit dem doch die angebliche Fleischnoth 
auch nrcht entfernt in Vergleich kommen kann? 
I n  der Versammlung ließ sich auch Herr Buch­
binder Witt hören, der von den Liberalen für die 
Landtagswahlen als agitatorische Kraft ge- 

scheint, um überall als „freisinniger 
Arbeiter aufzutreten. Er ließ am Dienstag schon 
die vierte Rede vom Stapel, denn außer in der 
liberalen Artushofversammlung war er mit den 
Thorner liberalen Herren auch in den Versamm­
lungen in Brresen und Schönsee.
 ̂ ^ Z , u r  L a n d t a g s w a h l . )  Wie wir aus 

der „Culmer Ztg." ersehen, halten Herr Rechts­
anwalt Schlee-Thorn und ein Herr Dr. Gerhardt 

^ r  Culmer Stadtniederung „deutsche 
Wahlerversammluttgen" ab und zwar mittags IV. 
Uhr in Brosowo und nachmittags 4 Uhr in 
Kokotzko und Podwitz. Es ist schnurrig, daß 
liberale Herren akademischen Berufes aufs Land 
gehen und die Landwirthe belehren wollen, was 
ihnen noth thut. Der unbekannte Dr. Gerhardt 
ist' ein von Herrn Rrckert gesandter Agitator des 
famosen Bouernvereins Nordost, eine Schöpfung 
der frelnnnlgen Vereinigung. I n  Hinterpommern, 
wo der Verein zu Hause ist, nennt man ihn 
„liberaler Bauernfängerverein". Das genügt wohl, 
um unseren Landleuten das wahre Gesicht des 
Nordostlervereins erkennen zu lassen. Wir zweifeln 
nicht, daß der Nordöstler überall einen vollen 
Heiterkeitsersolg erzielen wird.

Die liberale Wählerversammlung am Sonn­
abend. in welcher der Abg Rickert sprechen wird. 
findet nicht im Artushof, sondern im Viktoria­
garten statt.
. - V  l V i k t o r i a t h e a t e r . )  Die erste Gast- 
spielvorstellung, welche das Ensemble des Brom­
berger Stadttheaters in dieser Wintersaison gestern 
gab, läßt erkennen, daß das Personal auch unter 
der Leitung des Herrn Direktor Stein auf der 
alten Höhe seiner. Leistungsfähigkeit steht. Viele 
altbewahrten Künstler gehören dem Ensemble 
wieder an. Ebenso bewies der gute Besuch der 
Vorstellung, daß unser Publikum den Gastvor­
stellungen der Bromberger nach wie vor sein volles

ästiges Lustspiel von Moser und Trotha, ein etwas 
oberflächlich gearbeitetes Pathosstück, das trotz 
sernes interefianten Hintergrundes -  es spielt zur 
Zeit des 7 ia h te n  Krieges -  keine besondere 
Wirkung hat. Die Titelrolle gab Herr Bauer mit 
ausgezeichneter Charakteristik. Aus den übrigen 
Rollen ist darstellerisch kaum etwas zu machen. 
Die Figur König Friedrich II. war durch Herrn 
Andriano sehr gut vertreten. Auch Herr Sprotte 
als Kürassier-Unteroffizier Schultze ist zu nennen. 
Die Zuschauer zollten lebhaften Beifall.

Ein außergewöhnliches theatralisches Ereigniß 
steht unserem kunstliebenden Publikum in der 
nächsten Woche bevor. Die Direktion des Brom­
berger Stadttheaters, welche mit dem berühmten 
Darsteller komischer Charakterrollen, dem königl. 
Hofschauspieler Herrn C a r l W i l l i a m  B ü l l e r  
einen Gastspielvertrag für Bromberg geschloffen 
hatte, hat nun den Künstler auch für ein einmaliges 
Auftreten in Thorn gewonnen. Herr C. W. Büller. 
zur Zeit einer der bedeutendsten, wenn nicht 
sogar der bedeutendste Komiker der deutschen 
Bühne, wird hier in einer seiner unübertroffene» 
Glanzlerstungen gastiren, und zwar als „Lubowski" 
in dem nie seine Zugkraft verfehlenden Lustspiel 
„Dr. Klaus" von L'Arronge, einer Rolle, in der 
Herr Büller vor gekrönten Häuptern schon außer­
gewöhnliche Triumphe gefeiert hat; Herr C. W. 
Büller. gegenwärtig erster Komiker des k. k. 
priv. Carl-Theaters in Wien, ist erst vor kurzem 
abermals durch die Verleihung eines Ordens 
ausgezeichnet worden, ein Beweis für die außer­
ordentliche Bedeutung dieses Künstlers. Die 
Darstellung der übrigen Rollen in „Dr. Klaus" 
liegt in Händen der allerersten Kräfte des 
Bromberger Stadttheaters. und so dürfte Wohl 
eine Aufführung des Stuckes in einer hier noch 
nicht gesehenen Art und Weise von statten geben 
Infolge der außergewöhnlich großen Kosten findet

hatten gestern Abend verschiedene Thorner Herren 
in . privaten Kreisen Gelegenheit, sich von der 
schrer unglaublichen Fingerfertigkeit des Lerrn 
Dr. Epstein und seinen Leistungen im Citiren von 
Geiftem zu überzeugen. Es sei nochmals auf die

S S L . E
Mannigfaltiges.

(Durch E x p l o d i r u n g  e i n e r  Kar -  
t us che  g e t ö d t e t . )  Einer in Hamburg 
eingetroffenen Pekinger Depesche zufolge ist 
im Fort Mosusanfort bei Nanking der in 
chinesischen Militärdiensten stehende deutsche 
Artillerie - Instrukteur Hans Schnetz, am 
5. Juni 1862 in Ostpreußen geboren, beim 
Laden eines Geschützes durch Explodiren 
einer Kartusche getödtet worden.

(Ein h e f t i g e r  S t u r m)  wüthet an der 
Süd- und Ostküste Englands. Eine Anzahl 
Fischerboote sind gescheitert, die Mannschaften 
wurden gerettet, zumeist mittels Raketen» 
apparates. Zwischen Dover und Calais ist 
der Dampferdienst eingestellt worden. Auch 
aus Schottland wird Sturm gemeldet; an 
der Küste von Northumberland scheiterte die 
norwegische Bark „Urda"; zwei Mann der

Besatzung sind ertrunken. — Bei Berwick 
wurden Dienstag Nachmittag Schiffstrümmer, 
welche den Namen „Gebrüder Barsel" tragen, 
ans Ufer getrieben. Ein starker Orkan rich­
tete in der Nacht auf Mittwoch in Krakau 
bedeutenden Gebäudcschaden an. Ferner 
wird aus Newyork, 19. Oktober, gemeldet: 
Ein furchtbarer Orkan mit starkem Schnee­
fall brauste gestern über Newyork. Die Kälte 
ist enorm. Der Sturm währte mehrere 
Stunden und hat viele Opfer gefordert. Alle 
transatlantischen Dampfer, welche eingelaufen 
sind, berichten über heftigen Sturm auf See.

Neueste Nachrichten.
Königsberg, 20. Oktober. Von heute 

morgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr herrschte 
hier ununterbrochen heftiges Schneetreiben 
bei 2 Grad Reaumur Kälte.

Tingsanfau, 20. Oktober. Gouverneur 
v. Rosendahl, welcher längere Zeit kränklich 
ist, ist neuerdings schwer erkrankt und mußte 
mit dem Schiff „Kaiserin Augusta" nach 
Japan gebracht werden. M it der provisori­
schen Leitung der Gouverneurgeschäfte ist 
Major Dürr beauftragt.

Paris, 20. Oktbr. In  parlamentarischen 
Kreisen verlautet, Ministerpräsident Brisson 
werde gleich nach dem Zusammentritt der 
Kammer die Interpellation über die innere 
Politik veranlassen und sodann, selbst im 
Falle eines Vertrauensvotums, erklären, daß 
ihn persönliche Gründe zum Rücktritt ver­
anlassen. Der Präsident Faure werde hier­
auf Bourgeois beauftragen, die von der 
Kammer gebilligte Politik fortzusetzen. — 
Der „Matin" meldet, der Kassationshof, 
welcher aus dem Bericht Picquarts erfahren, 
daß das Kriegsministerium Geheimakten in 
der Dreyfusangelegenheit verwahre, werde 
das Kriegsministerium veranlassen, dieselben 
herauszugeben.

Konstantiuopel, 19. Oktober. Dem Groß- 
vezier überreichte der Staatssekretär von 
Bülow im Auftrage des Kaisers den 
Schwarzen Adlerorden. Der Kaiser verlieh 
dem Botschafter Freiherrn von Marschall die 
Brillanten zum Großkreuz des Rothen Adler­
ordens.

Konstantinopel, 20. Oktbr. Die Majestäten 
kehrten gestern Abend von der prachtvollen 
Beleuchtung der Ufer des Bosporus erst um 
Mitternacht nach dem Mldiz-Kiosk zurück. 
Heute früh begaben sich die Majestäten nach 
dem asiatischen Ufer und von dort aus mit 
der anatslischen Bahn nach Hereke, wo die 
Teppichfabrik des Sultans besichtigt wurde. 
Die Rückkehr nach Konstantinopel erfolgt 
heute Abend.
BerankworiUrd für Die Redaktion: Heinr. Warlmann ni Ltzorn.

Tend. Fondsbörse: matt. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 ° « . . 
Preußische Konsols 3'/, V» . 
Preußische Konsols 3'/, °/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3"/. . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/« nenl. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,''/« „ „ 
Posener Pfandbriefe 3V,V« .

*  » 4
Polnische Pfandbriefe 4'/^°/» 
Türk. 1'V« Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 4°/,.. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4V„ . 
Diskon. Kommandit-Autheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 

Weizen:  Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................

Privat-Diskont 3V« PCt. Londoner Diskont 3 PCt.

20.Okt. 19. Okt.

216-55 216-50
— 216-15

169-65 169-75
94-20 94-25

101-70 101-70
101-40 101-60
93-10 93-30

101-70 101-70
89-70 89-70
98-80 98-70
98-60 98 60

100-25 100-25
26-25 26 45

— 91-30
92-30 92-30

193 70 193-90
171-90 173-00
125-00 125-30

74'/. 75'/.

49-50 49-50
dzinsfuß 6 PCt.

K ö n i g s b e r g ,  20. Oktober. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10 006 Ltr.. gekündigt 5000 Ltr., Tendenz 
ziemlich unverändert. Loko 47,50 Mk. Gd., 47,70 
Mk. bez.

B e r l i n ,  20. Oktober. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 50000 Liter 49,50 Mk.. 50 er Umsatz 20000 
Liter 69,10 Mk. Wetter: regnerisch.

Amtliche Notiruugeu der Dauzigcr Produkten- 
Börsc

von Mittwoch den 19. Oktober 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 759-793 Gr. 160-166 
Mk. bez., inländ. bunt 745-788 Gr. 159 bis 
162 Mk. bez. inländ. roth 745-766 Gr. 159 
bis 160 Mark bezahlt.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 714 
bis 756 Gr. 138 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662-680 Gr. 142-146 Mk bezahlt, 
transito große 656-722 Gr. 93-128 Mk. bez., 
transito kleine 585-656 Gr. 85-92'/- Mk. bez., 
ohne Gewicht 85 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122-128 Mk. bez.

D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
127'/, Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,85-3,97'/. Mk. 
bez., Roggen- 3,95 Mk. bez.

H a m b u r g .  19. Oktober. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum bester, Standard white loko 6,75.



Gestern Abend entschlief sanft nach schwerem 
Leiden in Montreux unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Assessor bei der 
Königlichen Staatsanwaltschaft, Premier- 
Lieutenant der Reserve des 1. Garde-Feld- 
Artillerie-Regiments8IOU
im  41. Lebensjahre.

S t o l n o  den 17. Oktober 1898.

Die trauernden Angehörigen.
Die Beerdigung findet in  Stolno (Bahn­

station) am Freitag den 21. Oktober nach­
m ittags 3 '/, Uhr statt.

Bekanntmachung.
Nachdem  die Beschwerdefrist gegen 

die am  9. S e p tem ber d. J s .  s ta tt­
gehabten W a h le n  der Beis itzer des 
G ew erbegerich ts abge lau fen ist und 
Beschwerden gegen diese W a h le n  n icht 
e ingegangen sind, machen w ir  h ie rm it 
gemäß ß 2 2  des O rts s ta tu ts  betreffend 
das G ew erbegericht zu T h o rn  vom

^ 2  ^ M ä r z "  ^ 9 2  bekannt, daß das

G ew erbegericht in  fo lgender Weise zu­
sammengesetzt is t:
V o rs itzende r: B ü rg e rm s tr . 8 1a o b ow s tr,
1. ste llv. V ors itzender: S ta d tra th  lls s o k ,
2 . „  „  O berbürgerm eiste r

0 r .  k o b l i ,
B e i s i t z e r :

a ) aus dem Kreise der A rb e itg e b e r:
1. K lem pnerm eiste r K a r l lU e inaa,
2 . D rechslerm eister 8 o rlL 0 W8 k i,
3 . Fleischerm eister W a ica re o y ,
4 . Schuhm acherm str. IV s je io b o w g k i',
5. R estau ra teu r k o n in ,

b ) aus dem Kreise der A rb e itn e h m e r:
6. M aschinenbauer P ie p e r ,
7. T isch ler k a u m a n n ,
8 . P fefferküchler i l lu o l ira b n ,
9. B uchb indergeh ilfe  V k it l,

10. G a s tw irth sg eh ilfe  M ü lle r .
T h o rn  den 16. O ktober 1898.

Der Magistrat.
Zwangsversteigerung.

I m  Wege der Zwangsvoll­
streckung soll die indeelle H älfte  
der S o ls .la u »  und /odanna 
«ttniae»ki'schen Eheleute an dem 
im  Grundbuche von Schönwalde, 
Kreis Thorn. Band III B la t t  87. 
auf den Namen a) der aoksnn  
und N aelsn n s geb. Oromavitü- 
Sr«-r>pin»>li'schen Eheleute, d) 
der S o lo s lsu » und aoksn na  
geb. örr^ska-Nkiniai'.Ill'schen Ehe- 
leute eingetragene, in der Ge­
markung Schönwalde belegene 
Grundstück lKäthnergrundstück) 
(». Wohnhaus nebst S ta ll  m it 
Hofraum, b. Scheune) 

am 14. Dezember 1898  
vorm ittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsstelle, Z im m er N r. 7 
versteigert werden.

D as ganze Grundstück ist m it 
3,47 T h lr. Reinertrag und einer 
Fläche von 2,63^0 Hektar zur 
Grundsteuer, m it48Mk.Nutzungs- 
werth zur Gebäudesteuer veran-

Thorn den 13. Oktober 1898.
Königliches Amtsgericht.

L s tM W k  Kchttbse«,
UsMllM 8MlM>

e m p fie h lt

W M W .
D ie  dem H e rrn  gehörige

Besitzung M ü h l h o f  bei Schönw a lde  

bei T h o rn , ca. 4 8 0  M o rg e n  Acker 

und  Wiese m it  guten G ebäuden und 

In v e n ta r ,  soll im  ganzen oder in  

be lieb ig  großen und kleinen P a rze lle n  

u n te r möglichst günstigen Z a h lu n g s -  

B ed in g un g e n  fre ih ä n d ig  ve rkau ft w e r­

den. Z u r  E in le itu n g  von  V e rkau fs - 

V e rha n d lu n g en  w ird  M o n t a g  d e n  
3 1 .  O k to b e r  1 8 9 8  v o n  v o r m .  1 0  

b is  n a c h m . 4  U h r  ein V e rtre te r 
an O r t  und  S te lle  anwesend sein. 

Besich tigung  jederze it gestattet.

W e ite re  A u s k u n ft w ird  e rth e ilt im  

F a n -  -  A n s ie d e lu n g *  -  K u r e a u »  

P o s e n .  A a p ih a p la t z  S .

Bekanntmachung.
E s  w ird  beabsichtigt, h ie ro rts  eine 

K c h if fe r s c h u le  einzurichten und 
machen w ir  die betreffenden I n t e r ­
essenten h ie ra u f m it  dem Bem erken 
aufm erksam , daß jetzt schon A n m e l­
dungen im  M e ld e a m t hierselbst ent­
gegengenommen werden.

T h o rn  den 18. O ktober 1898.

Der Magistrat.

Geschüftskeller,
fü r  jedes Geschäft sich eignend, so fo rt 
zu ve rm ie then  Gerechtestraste 30, 
Ecke Z w inge rs traß e . Z u  e rfragen  da- 
selbst 3 T reppen  bei H e rrn  ve e o m e .

^  s I IZ»r̂  ,  .

Gegenüber dem die kürzlich bewiesene Einigkeit der Deutschen 
aufs schwerste schädigenden Sondervorgehen der liberalen 
Parteien in  unserem Wahlkreise fordern w ir  unsere P arte i­
freunde ausdrücklich auf, bei der am 27. d. M ts . statt­
findenden Wahlmännerwahl einmüthig nur solchen Kandidaten 
—  Wahlmännern — ihre Stimme zu geben, die sich ihnen 
gegenüber verpflichten, fü r unsere

beiden
bisherigen Abgeordneten, die Herren

M SivK
einzutreten.

Die BeltraueilslUnner der deiitsch-soz. Rrsimupllrtei 
m Wahlkreise Thorn-Culln-Briesen.

M e i s t e r

/ M i t  M  so fo rt, S ° " re n  
4 0 0 0  M 1 .  oper g e the ilt, zu ve r­
geben. W o , sagt die Exped. d. Z tg . sucht

Zuverlässigen Kutscher
8 > u m ,  C u lm ers traße
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E ine m  hochgeehrten P u b lik u m  e rlaube m ir  die 
ganz ergebene A nzeige zu machen, daß ich u m  den 
im m e r g röß er werdenden A n fo rd e ru n g e n  zu genügen, 
vo m  1 5 .  N o v e m b e r  eine

O O O G O O

G

DaiiipswiischemÄ
für alle Art Wäsche

und  eine

MaschmenpliMerei ° "
sowie eine

Schnelltrocknerei
erö ffne t habe.

D ie  Maschinen werden m itte ls  Elektrizität betrieben, a rbe iten  tadellos schön, 
schnell und v o r  a llem  w ird  die Wäsche so geschont, a ls  Menschenhände es nie 
können. Scharfe M itte l, zum  weiß machen der Wäsche w erden in  m e ine r 
Wäscherei nicht angewandt, w o fü r  ich jede G arantie hiermit übernehme.
L ie fe ru n g sze it fü r  Waschwäsche von  in n e rh a lb  8  Ta g e n . Wäsche n u r  zum  p lä tte n  in  24  
S tu n d e n , a u f besonderen Wunsch Wasch- und  P lättw äsche auch in  e inem  T a g e , zu den 
billigsten Preisen, auch sehr gern  fü r  Monatsrechnonq. Lasse die Wäsche a u f 
Wunsch holen  und  lie fe re  auch fre i zurück. D a ß  m eine A n gaben  keine bloße Reklamen 
sind, davon  w erden sich die geehrten Herrschaften ba ld  .selbst überzeugt haben. In d e m  
ich b itte , m e in  fü r  mich so schwieriges Unternehmen durch recht zahlreiche Aus- 
träge gütigs t unterstützen zu w o lle n , zeichnet

H ochach tungsvo ll

IWs W Ä M i
geb. vslm,

Brückcnstratze Rr. 18, Part.,
im Vorderhause.
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vollständiger Ausverkauf
von schwarzen, Weißen und farbigen

8öil>mMii, " " ' unä plüveköv,
nie schivarzen M Mbigeil mollenm KleiRrstchen

wegen Aufgabe dieser Artikel. Es bietet sich hiermit dem 
geehrten Publikum die günstige Gelegenheit, llieilierZtolfk 
in guten und besten Qualitäten zu außergewöhnlich billigen

Preisen zu kaufen.
teiiW«Meii m> letttzß «Srü« In sridslel Ku8«n!ll.

^s/kss/)'.
7 4 . 8. llav ili. 7 4 .

Der Wahlausschuß
der bereinigten Knnsrenatineu und gemäßigt 

Mergle» für Thnru
ladet diejenigen Urwiihler, welche im Interesse der E in ig­
keit der Deutschen den bisherigen Landtagsabgeordneten 
Herren N v is t v r  - Sängerau und 8 !e x  - Raczyniewo ihre 
Stimmen geben wollen, zur

Aufstellung der Wahlmänner
und zwar fü r den 7. Bezirk,

umfassend: Breitestrabe 1—20, Mauerstrabe südlich der B reite­
strabe, Bachestraße 1—16, Schloßstraße. Gerberstrabe. Elisabeth­
straße 10— 24, Hundestraße 7—11, Junkerstraße;

10. Bezirk,
umfassend: Elisabethstraße 1—9, Strobandstraße 1—12, Gerftenstraße 

einschl. Garnisonlazareth, Wilhelmstraße. Leibitscherthorkaserne. 
Fortifikationsgebäude, Wilhelmplatz, Hermannplatz m it Eiscn- 
bahn-Jnspektionsgebäude, diesseitiger Brückenpfeiler, Bismarck- 
straße, Albrechtstrabe, Schankhaus III,

auf Freitag de« 21. Oktober er.
abends 8 Uhr

nach dem Schützenhaufe,
13. Bezirk,

umfassend: Thalstraße, Fischerstraße von N r . 47 bis Ende, S te ile - 
straße. Parkstraße, Brombergerstraße 16—58, Mellrenstraße 
ungerade Num m ern 1—105, Rother Weg

auf Freitag den 21. Oktober er.
abends 8 Uhr

nach U elm ek's Louöiioksi (Nroulbergerstraße)
hierm it ergebenst ein.

4. Bezirk,
um fassend: Bäckerstraße 14, 16, 18  und 19— 51, G rabenstraße, W in ds traß e , 
Schankhaus I I ,  Defensionskaserne, S ch ie fer T h u rm , N o u n e n th o r th u rm , a ltes  
L a b o ra to r iu m , D ie n s tw o hn u ng  im  B ro m b e rg e r th o r , B ro m be rg e rth o rw a che , 
B rom berge rs traß e  1— 16, S ch iffsbaup la tz , F ischerstraße 1— 45, H a fen h a us ,

Freitag den 21. d. M. abends 8 Uhr 
bei volineet, Windstraße 5.

Deutsche Kolonialges ells chaft,
Abtheilung Thorn.

Freitag den 21. Oktober d. Js. abends 8 Uhr 
im geo88en 83a!s lik8 ^eiu8bof68:

Hauptmanns der Kaiser!. Schuh- 
Kuppe für Ostafrika Herrn Nsm8s>: 

„M eine Expedition im Tanganjikabezirk".
Gäste sind w illk o m m e n .. H e r

Die Konkursgläubiger des 
Herrn H V ilk s Im  U « r t « r
werden zu einer

Versammlung
Freitag den 21. Oktober er.

mittags 12 Uhr
in das Restaurant von Herrn  

eingeladen.

I M M »

chtk hvüällilischk, 
in reicher Auswahl

em p fie h lt

8. llorskoMl.
V k v r n ,

Brückenstraftc N r . 28.___

Obersekundalltt ost. Primaver
zu r B eau fs ich tigung  eines Knaben  bei 
S ch u la rb e ite n  gesucht. W o , sagt die 
E xp e d itio n  dieser Z e itu n g .____________

Jüngeren Mtechniker
per 1. N ovem ber gesucht.

AK. Iksulvl, M a u re rm e is te r.

Einen Lehrling
sucht von  so fo rt ä .K a m u !!» , Bäckerm str.

Junke rs traß e  7.

E in  jun g e s , anständiges

M L ü v L v » ,
welches einem  H a u s h a lt vorstehen kann, 
w ird  bei angenehm er S te l lu n g  a u f ein 
größeers G u t nach P o le n  (d icht ander 
deutschen G renze) gesucht. Polnische 
Sprache n ich t e rfo rde rlich . N äheres 
in  der E xp e d itio n  dieser Z e itu n g .

Eine Aufwärterin
auch fü r  V o rm itta g s s tu n d e n  g e s u c h t  
______________ Jakobsstraße  N r .  13.

Ein  Aufwartemädcheu
kann sich m elden Brückenstr. 27 , I I .

Hin Obstkeller ist vo n  sogleich zu 
^  ve rm ie then . S tro b a n d s tr . 20 .

Handwerkerverein.
Im  kleinen S aale  des 

Schützenhauses.
Donnerstag den 2« . d. M .r

-es Herrn Professor goetbke.
Carnuntum,

Episode aus der deutschen Geschichte 
A n fa n g  8 ' / ,  U h r  abends. 

D am e n  und  e inge führte  Gäste sind 
w illk o m m e n . Der Borstand.

KrikM -FchlUtttiii.
Sonntag den 23. Oktober er.

fin d e t im  

das erste

WintttverzoSgen
statt.

Z u m  V o rtra g e  kommen u n te r g ü t ig e r  
M itw ir k u n g  eines M itg lie d e s  der 

K ö n ig lichen  H o fop e r B e r l i n s :
P ro log  aus Bajazzo von Leon- 
eavallo, Lieder von Schubert, 
A rie  aus dem Tannhäuser von 
W agner und komische Kouplets 

von besten Kräften.

V o n  5 U h r nachm . a b :

Großes Concert,
a u s g e fü h rt

vom  T ro m p e te r - K o rp s  des U la n e n - 
R eg im en ts  vo n  S c h m id t u n te r L e itu n g  
seines S ta b s tro m p e te rs  H e r rn  w in ä o lf .

Z u m  S c h lu ß :
V k L r i L k r L « L e I r v « L .

E in e n  genußreichen A bend v e r­
sprechend lade t ergebenst e in

der Borstand
der Kriegerfechtschule 261S.

Verloren
a u f dem Wege von  T h o rn  nach M ocker 
ein Sparkassenbuch. Abzugeben 
gegen B e lo h n u n g  a u f dem P o liz e i-  
B u re a u .

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 247 der „Thoraer Presse"
Freitag deK Zl.WktoberZMM.

Zur Einweihungsfeier nach 
Jerusalem.

-----------  (Nachdruck »erboten.)
IV.

K o n s t a n t i n o p e l ,  13. Oktober 1898.
M eine Absicht war es gewesen, etw as 

über die Vorbereitungen zum Empfange des 
Kaiserpaares zu schreiben. A ls ich mich aber 
deshalb gestern nach dem Selam lik nach I n ­
formation umsah, antwortete mir der be­
treffende „maßgebende B eam te": „W as wollen 
S ie  für V orbereitungen? W ir in der Türkei 
sind gewohnt, a lles im letzten Augenblick zu 
machen. Wenn S ie  jetzt nach Dolma-Bagdsche 
kämen, würden S ie  keinen guten Eindruck 
davon bekommen." Aeußerlich bemerkt man 
denn auch nur wenig, und das wenige wird 
sicherlich auch nicht zur rechten Zeit fertig 
werden. D ie öffentlichen Gebäude werden 
mit einer gleichmäßigen gelben Farbe frisch 
angestrichen, und die in der Umgebung der 
kaiserlichen Residenz befindlichen chaussirten 
Straßen haben neue Aufschüttungen erhalten, 
deren noch nicht festgefahrene S te ine aber 
den Hofequipagen ebenso unbequem sein 
werden, wie sie es gestern den unseligen ge­
wesen sind.

Ernster sind, wie es scheint, die geheimen 
Vorbereitungen genommen worden. M an  
ist schon seit M onaten emsig bemüht gewesen, 
unter den vielen zweifelhaften Elementen, die 
in den engen Gassen G alatas und P eras  
ihre Schlupfwinkel haben, gründlich aufzu­
räumen, und namentlich sind viele Ita lien er  
und Armenier ausgewiesen und festgenommen 
worden.

Besondere S org fa lt hat man auch auf die 
militärischen Festveranstaltungen verwendet, 
und nach dem Eindruck zu urtheilen, den der 
gestrige Selam lik machte, der gleichsam eine 
Generalprobe war, wird die nächste F reitags-  
parade sehr glänzend verlaufen und geeignet 
sein, die gute M einung zu befestigen, die 
Kaiser W ilhelm II. von den Truppen der 
türkischen Hauptstadt schon bei seinem vorigen  
Besuche gewonnen hat. D ie Leute hatten 
gestern tadellose Uniformen und funkelnagel­
neue Feze, und auch die Haltung ließ nichts 
zu wünschen übrig. Auf uns allerdings 
machten die türkischen Garderegimenter viel­
leicht einen ganz besonders guten Eindruck, 
weil uns wenige Tage vorher in Athen der 
mangelhafte Zustand der griechischen Soldaten  
so sehr aufgefallen w ar; aber auch nach 
strengerem, deutschem M aße gemessen, hätten 
die Truppen, die in fehlerloser Richtung an 
dem S u ltan  vorbeimarschirten, mit Ehren be­
stehen können. Unsere Herren Offiziere, die 
sich meist in die Uniform geworfen hatten 
und für unsere in einem der Hamidie-Moschee 
gegenüberliegenden Kiosk untergebrachte Ge­
sellschaft eine stattliche Dekoration bildeten, 
waren denn auch des Lobes voll und über­
häuften die anwesenden türkischen Kameraden, 
unter denen sich auch Kamphoever Pascha, 
Grumbkow Pascha und Edhem Pascha be­
fanden, mit berechtigten Komplimenten.

D a s Schauspiel des Selam lik war gestern 
so farbenprächtig und interessant, w ie immer, 
aber die Spannung war noch größer a ls  
sonst, w eil man sich unwillkürlich an dem 
unserem Kiosk gegenüberliegenden Eckfenster 
des äußersten F lügelpavillons vom M ldiz- 
P alast die Gestalt Kaiser W ilhelm s II. hin­
zudachte, der über 8 Tagen von hier aus der 
Parade zuschauen wird. Um sich den Schau­
platz zu vergegenwärtigen, stelle man sich vor, 
daß vom P orta l des Aildiz-Kiosk eine breite 
S traße ziemlich steil herabführt. E tw a 300  
Schritt vom P orta l entfernt, liegt linker 
Hand die zierliche Hamidie-Moschee, wo der 
S u ltan  an jedem Freitag um 12 Uhr sein 
Gebet verrichtet. Ih r  gegenüber steht der 
Kiosk für die von ihren Botschaften dem 
S u ltan  empfohlenen und dessen General­
adjutanten vorgestellten fremden Zuschauer, 
und daneben, etw as näher am Iild iz -P o rta l, 
der P avillon , der für das Kaiserpaar in A u s­
sicht genommen ist.

Auf beiden Seiten  der S traße bilden die 
Truppen, die gegen 11 Uhr unter den 
Klängen meist deutscher Militärmärsche ange­
rückt sind, Sp alier . Besondere Aufmerksam­
keit erregt das syrische Regim ent, das zuaven- 
artige, rothe Röcke, weiße Gamaschen und 
breite, grüne Turbane trägt und in einer 
koketten, tänzelnden G angart daherkommt, 
die an den alten preußischen Stechschritt er­
innert. Auch die M arine-Infanterie mit den 
weißen Beinkleidern und den kurzen, blauen 
Jacken sieht recht gut aus. Am schönsten 
aber wirkt die weiter unten am Fuße des 
H ügels, auf dessen Höhe M diz-K iosk sich er­

hebt, haltende Kavallerie, namentlich das 
prachtvolle Garderegiment, das genau die 
Uniformen unserer zweiten Garde-Ulanen  
trägt, nur m it dem Unterschiede, daß auf 
den braunen Köpfen sich kein kecker Czapka 
wiegt. An seine S te lle  ist eine schwarze 
Lammfellmütze getreten, die vortrefflich zu 
den rothen Rabatten des Waffenrockes steht. 
Vor dem Zuschauer-Kiosk sammelt sich die 
G eneralität in prächtigen, goldgestickten Uni­
formen, deren Glanz zuweilen freilich über 
die stark vorgeschrittene Pensionsreife nicht 
hinwegzutäuschen vermag. Nach diesen meist 
sehr alten kommen von Zjildiz her sehr junge 
Herren. D ie Prinzen und Prinzchen, die 
bei den verschiedenen Regimentern eintreten. 
Ihnen  folgen in geschlossenen Equipagen, 
mehr oder weniger tief verschleiert, die be- 
vorzugtensten Dam en des Harems. Voran die 
ehrwürdige Su ltan in-M utter, die, wie jede 
mohamedanische Frau, die ihrem Gatten  
einen Sohn  geschenkt hat, im höchsten An­
sehen steht. E s sind auch junge Damen dabei, 
und durch die feinen, weißen Seidenhüllen  
erkennt man manches schöne Antlitz von vor­
nehmen Formen mit großen, flammenden, 
schwarzen Augen. Im  Vorhofe der Moschee 
halten die W agen. D ie Pferde werden aus­
gespannt, und die Damen, die ja am Gebet 
nach mohamedanischer S itte  nicht theilnehmen 
dürfen, warten hier, b is die Zeremonie vor­
über ist.

Nun vergehen nur noch wenige M inuten, 
bis oben von der Gallerie des M inarez herab 
der M urzzin m it Heller Stim m e zum Gebete 
ruft. Dann ertönen Trompetensignale, die 
Truppen Präsentiren, die Musiker spielen eine 
Weise, die an unseren Präsentirmarsch stark 
erinnert. Der Padischah hat den Iild iz-K iosk  
verlassen. Gleich darauf fährt die kleine zwei- 
spännige Halbchaise, in welcher der „kranke 
M ann" mit dem „Löwen von Plew na" O s- 
man Pascha sitzt, langsam dicht an uns vor­
über. Der S u ltan  sieht etw as leidend aus. 
Er trägt einen einfachen schwarzen Rock mit 
schlichtem Fez ohne jede Abzeichen. W ir be­
grüßen ihn m it einem kräftigen dreifachen 
Hurrah, das ihm aufrichtige Freude zu be­
reiten scheint.

Während der S u ltan  zum Gebet in der 
Moschee w eilt, werden wir m itThee, Gebäck und 
Zigarretten bewirthet. A ls besondere A us­
zeichnung für uns deutsche Gäste wird dabei 
—  wie es heißt zum ersten M ale bei einem 
Selam lik —  in goldenen Tassen servirt, die 
nicht nur wegen ihrer Kostbarkeit, sondern 
mehr noch wegen ihrer Schönheit Bewunde­
rung erregen. D a s  imponirt selbst den Herren 
Protzen, die natürlich in einer so großen 
Gesellschaft nicht ganz fehlen und denen sonst 
nichts überraschend genug ist; eine von diesen 
Buchholznaturen ließ sich auf dem Parthenon  
also vernehm en: „Schöne Jejend, theurer M ar­
mor, aber 'ne „Weiße m it Himbeer" wäre mir 
doch lieber." Gegen die goldenen Tassen aber 
haben selbst sie nichts einzuwenden und ich 
bin überzeugt, daß sie sofort das Thema für 
mehrere hundert Ansichtspostkartentexte ab­
gegeben haben. Noch eine andere Auszeich­
nung wurde uns zutheil. Ein Kammerherr 
des S u lta n s ließ sich unsere in Uniform er­
schienenen Offiziere, unter denen sich auch ein 
bayerischer General mit Dreimaster und blau­
weißem Helmbusch befindet, vorstellen und 
überbrachte ihnen —  die sehnsüchtig erwarte­
ten Medschischis? —  nein, die blieben leider 
aus —  wohl aber die besten Empfehlungen 
S r . M ajestät. Dann wandte sich der gold- 
strotzende Hofmann an Herrn Carl Stangen  
und theilte ihm mit, der S u ltan  habe mit 
Interesse von den Namen der vielen M it­
glieder unserer Gesellschaft Kenntniß genommen 
er heiße uns willkommen, wünsche uns an­
genehmen Aufenthalt und viel Vergnügen  
und lasse sein Bedauern darüber aussprechen, 
daß er zu spät von unserer Anwesenheit er­
fahren habe, um noch umfangreichere V or­
bereitungen für unsere Bew irthung treffen 
zu können.

Daß nach dieser Aufmerksamkeit unsere 
Hurrahs bei der Rückfahrt des S u lta n s  noch 
begeisterter klangen a ls  bei der Hinfahrt, 
kann man sich denken. B ei der Rückfahrt 
fährt der Padischah eigenhändig ein Gespann 
von zwei herrlichen weißen Araberhengsten. 
D ie M inister und W ürdenträger müssen hier­
bei hinter ihm herlaufen, w as bei der S te il­
heit des W eges manchem würdigen Herrn 
arge Schwierigkeiten verursacht und für den 
Fremden ein ganz kurioses Schauspiel dar­
bietet. Am nächsten F reitag aber werden sie 
wohl mit noch größerem Pflichteifer lausen 
a ls gewöhnlich, um den deutschen Kaiser von

der frischen Bewegungsfähigkeit der türkischen 
Staatsm aschine in recht augenfälliger Weise 
zu überzeugen.

D a s Program m  für den Aufenthalt des 
Kaiserpaares am goldenen Horn umfaßt außer 
der Parade am Freitag noch eine B osp oru s­
fahrt am Mittwoch und einen R itt um die 
M auern von Stam bul am Donnerstag. 
Außerdem ist am Dienstag ein Besuch der 
deutschen Schule in Aussicht genommen, die 
bereits an 500 Schüler und Schülerinnen 
zählt und sehr segensreich wirkt. Hierüber 
wird sich schon noch etw as genaueres mit­
theilen lassen.

B ei dem Empfang des Kaiserpaares wird 
Deutschland in würdiger Weise vertreten sein. 
Unsere Gesellschaft hat sich mit dem hiesigen 
deutschen Verein „Teutonia" in Verbindung 
gesetzt, und nach den Abmachungen mit der 
deutschen Botschaft ist nunmehr bestimmt 
worden, daß wir dem Kaiser mit vier Schiffen 
entgegenfahren werden. Am Eingang in deu 
B osporus vom M arm aram eere her werden 
die vier Schiffe, unsere „Bohemia", zwei 
Dampfer mit der an hundert Personen um­
fassenden deutschen Kolonie und ein Fahrzeug 
mit den Schulkindern der deutschen Schule 
Spalier bilden und sich dann nach dem V or­
beifahre» der Hohenzollern und ihrer beiden 
Begleitschiffe der kaiserlichen F lottille bis 
nach D olm a-Bagdsche anschließen, wo der 
große Empfang stattfindet. W ir alle können 
schon kaum die Zeit erwarten bis zu dieser 
Stunde, und die Zusammenkunft, die für heute 
Abend in der „Teutonia" verabredet ist, wird 
gewiß dazu beitragen, unsere begeisterte 
Stim m ung noch mehr zu begeistern.

R i c h a r d  S c h o t t .

Provinzialnachrichreu.
Löbau, 17. Oktober. (Die Stadtverordneten) 

haben die Satzungen, betreffend die Legung von 
Trottoir auf den Biirgersteigen, einstimmig ge­
nehmigt. Die eine Hälfte der Kosten trägt die 
Kommune, die andere die Grundbesitzer, welchen 
auch die Unterhaltung des Trottoirs obliegt. Für 
den Bau einer Wasserleitung, welche für die 
S tadt ein dringendes Bedürfniß ist, wurde eine 
Kommission aus fünf Stadtverordneten gewählt.

Flatow, 18. Oktober. (Das hiesige Elektrizi­
tätswerk) feiert am Montag sein Einweihungsfest 
durch ein von der Kapelle des Jnfant.-Rcgts. 
Nr. 119 ausgeführtes Konzert mit einem darauf 
folgenden Tanzvergnügen.

Tuchel, 18. Oktober. (Personalnotiz.) Herr 
Kreisthierarzt Thiede, welcher hierselbst seit einer 
Reihe von Jahren thätig ist. ist nach Steinan. 
Reg.-Bez. Breslau, berufen worden.

Elbing, 19. Oktober. (Der Kaiser und die 
Kaiserin von Rußland) mit Gefolge trafen am 
Dienstag Abend kurz »ach 6 Uhr hier ein; weil 
der russische Hofzug hier eine andere Maschine 
bekam, hatte er 6 Minuten Aufenthalt. Der 
Bahnhof war abgesperrt. Auch in Königsberg 
fand Maschinenwechsel und kurzer Aufenthalt 
statt. Der Hofzug fuhr ziemlich langsam, denn er 
brauchte zum Durchführen der 116 Kilometer 
langen Strecke beinahe drei Stunden, während 
der Schnellzug in V/4 Stunden von Elbing nach 
Königsberg fährt. Um 8 Uhr 55 Min. traf der 
Hofzug, der aus 8 Salonwagen bestand, in 
Königsberg ein und fuhr 9 Uhr 6 Min. von dort 
weiter. Stettin hatte der Zug morgens 7 Uhr 
34 Min. ohne Aufenthalt passirt.

Danzig. 19. Oktober. (Verschiedenes.) Ober­
präsident von Goßler ist gestern Abend von feiner 
Reise nach der Rheinprovinz zurückgekehrt und 
übernimmt heute wieder seine Dienstgeschäfte. — 
Der Flößerei-Verkehr auf der Weichsel, welcher 
nahezu beendet ist, hat in diesem Jahre einen 
noch nicht dagewesenen Umfang erreicht. Trotz­
dem ist von einer Hebung des Danziger Holzver- 
kehrs kaum zu reden, da die ausländische Ausfuhr 
der binnenländischen Einfuhr nicht entspricht. — 
Der Direktor des westpreußischcn Provinzial- 
Museums, Herr Professor Dr. Conwentz. ist von 
einer längeren Urlaubsreife, die hauptsächlich 
wlsienschaftlrchen Zwecken diente, nach Danzig 
zurückgekehrt. Herr Dr. Conwentz hat sich vor­
wiegend in England aufgehalten. — Der Musiker 
Petel vom Fnßartillerie - Regiment Nr. 2 
stürzte am Montag bei einer Radfahrt auf der 
Strecke von Neufahrwasser nach Danzig und kam 
dabei so unglücklich zu Fall. daß ihm beide Arme 
gebrochen wurden. Der Verunglückte wurde nach 
dem Garnisonlazareth geschafft.

> Posen, 19. Oktober. ( In  der heutigen Stadt- 
Verordneten-Sitzung) theilte der Vorsitzende mit. 
daß der besoldete Stadtrath Schnackenburg zum 
Stadtrath in Halle a. S . gewählt worden sei. 
Die infolge Ablaufs der Wahlzeit ausscheidenden 
unbesoldeten Stadträthe Annuß, Klau und Fried­
länder wurden wieder- und an Stelle des Dr. 
Zielewicz, der eine Wiederwahl ablehnte, Apo- 
thekenbesitzer Jagielski neugewählt.

Posen, 18. Oktober. (Der Präsident der kgl. 
Eisenbahn-Direktion in Kattowitz, Herr Roepell), 
ist in gleicher Amtseigenschaft an die kgl. Eisen- 
bahn-Direktion in Posen versetzt worden._______

Lokalnachrichten
Tboru. 2V. Oktober 1898 

— (Ki r chenkol l ekt e . )  Der evangelische 
Ober-Kirchenrath hat genehmigt, daß auch am 
diesjährigen Reformationsfeste in sämmtlichen 
evangelischen Kirchen der Provinz Westpreußen 
eine Kollekte für die Zwecke des westpreußischen 
Hauptvereins der deutschen Lutherstiftung einge­
sammelt werde.

( Ue b e r  d i e  L a g e  d e r  We i c h s e l -  
s c h l f l f a h r t )  wird dem „Schiff" berichtet: Der 
traurrge Wasserstand aus der Weichsel hält an. 
Wahrend die Schiffer sonst um diese Zeit durch 
lohnende Zuckerfrachten sich von den Verlusten, 
die ihnen durch spottbillige Frachten während des 
Sommers entstehen, erholen, füllt diese Chance in 
diesem Herbst fort. Einmal können diese Fahr­
zeuge nur zwei Drittel ihrer sonstigen Laduugs- 
Quantitäten tranSPortiren, und dann dauert auch 
die Reise auf der Weichsel doppelt so lauge. Die 
Frachten für Zucker sind jetzt von Thorn 23—25 
Pf. per Zentner; die Rate ist höher als diejenige 
der letzten Jahre, aber was nützt das den 
Schiffern im allgemeinen! Viele von ihnen, die 
Anfang September z. B. von Danzig nach War­
schau abfuhren, sind jetzt noch nicht an der russi­
schen Grenze angelangt, was noch nicht der halbe 
Weg ist. Ebenso ungünstig wie die Segelschiff­
fahrt liegt auf der Weichsel der Gütertransport 
per Dampfer. Die Frachten sind sehr gering, die­
selben werden bei günstigem Wasserftand durch 
die zahlreiche Konkurrenz auf das äußerste ge­
drückt, und wenn, was bei der Weichsel sehr 
häufig vorkommt, im Flußbett mehr Sand als 
Wasser zu sehen ist. scheuen sich die Dampfer- 
Gesellschaften vor der Konkurrenz, die Frachten 
zu erhöhen. Das Schiffsmaterial wird ungemein 
abgenutzt, ziemlich neue Flußdampfer stehen all- 
lahrlich vor Reparatur-kosten, wie sie nur ein 
zehnmal so großer Seedampfer hat, und während 
der letztere auf eine große Reihe von Jahren 
seinen vollen Anschaffungswerth behält, erzielen 
ziemlich neue Flußdampfer, wenn ihr Verkauf be­
absichtigt wird. nur geringe Preise. Selten dürfte 
ein Weichselrheder soviel verdienen, daß er vom 
Schiff genügend abschreiben und für die E r­
neuerung des Kessels einen Reservefonds an­
legen kann.

— (Richtfest . )  Nach altem Handwerks- 
gcbrauch fand gestern Nachmittag auf dem Neu­
bau des Amtsgerichtsgebäudes hierselbst das 
Richtfest statt, zu dem seitens der Bauverwaltung 
Einladungen an die Beamten des hiesigen Land­
gerichts, der Staatsanwaltschaft und des Am ts­
gerichts ergangen waren Von der Zinne des 
Daches aus, wo die Handwerker Aufstellung ge­
nommen hatten, hielten die Maurer- und Zimmer- 
Poliere an die zahlreich erschienenen Festgäste 
sinnreiche Ansprachen, welche in ein Hurrah auf 
den obersten Richter, Se. Majestät den Kaiser, 
und in ein Hoch auf die Borstandsbeamten der 
Justizbehörden und der Banherren ausklangen. 
Nach Absingung des Liedes: „Nun danket alle 
Gott!" zogen sich die Handwerker zu einem 
gemeinsamen Festgelage zurück.

— (D a r f e i n B ar b i er) an Sonntagen jeman­
den. den er schon vor 2 Uhr eingeseift und theil- 
weise rasirt hat, nach 2 Uhr fertig rasiren? Diese 
Frage ist jetzt nach der „N. A. Z." in bejahendem 
Sinne entschieden worden.

— ( Z u g v e r s p ä t u n g . )  Der früh fällige 
0-Zug aus Alexandrowo traf heute mit ein- 
stündigcr Verspätung hier ein, sodaß die Reifen­
den nach Danzig den Anschluß in Bromberg ver­
säumt haben werden. Im  Interesse des deutsch- 
russischen Verkehrs wäre zu wünschen, daß auf 
den russischen Bahnen endlich ein Pünktlicher 
Verkehr eingeführt wird; die Züge aus Alexan- 
drowo treffen hier fast ausnahmslos mit Ver­
spätungen ein.

— (P 0 l i z e i b e r i c h t . )  Arrestanten hat der 
Polizeibcricht heute nicht zu verzeichnen.

— (Von der  W eichsel.) Wasferstand heute 
0,09 Meter über 0. Windrichtung O. Angekommen: 
Schiffer Josef Polaszewski. leerer Kahn von 
Schulitz nach Thorn. — Abgegangen sind die 
Schiffer: R. Behrenstrauch mit 3400 Zentner, Leo 
Stetz mit 1800 Zentner. Theophil Schmidt mit 
2000 Zentner, sämmtlich Kähne mit Zucker von 
Thorn nach Danzig.

— ( B i e h ma r k t . )  Auf dem heutigen Bieh- 
markt waren 272 Schweine aufgetrieben. davon 
256 Ferkel; fette Schweine fehlten gänzlich. Für 
magere Schweine wurden 39-41 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht bezahlt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartinann in Thorn.
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Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 21. Oktober 1898. 

Evangelische Schule zu Czernewitz. Abends 7 Uhr: 
Bibelstunde.

21. Oktbr. Sonn.-Aufgang 6.44 Uhr.
Mond-Aufgang 1.28 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.57 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.36 Uhr.



iM o l i - N m ,
klülVÜUMfLlsIlM

' / .  Fl. 2, V, Fl. 1 Mk.
O s w a l d  v s t r ^ t L « ,

Thorn» Culmeritraße.

8M>-8sckcM-kWM
O u l i n e i ' s l i ' .  7

empfiehlt alle Arten Handschuhe- 
sowie seine recht saubere

Handschuh-Wäsche- u. Färberei.
Handschuh-Fabrikant

v .

sU dlV U M M M
kür neueste 8«rrvu-Uv<1vu. 

lä^Lvk: L in o n s  von ^vuksiten.
8. kvliva» Ilivrn-^rtnskef.

N  Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir
E  hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß ich mit dem 1. Oktober d. J s .  den hiesigen

Botanischen Garten
übernommen habe.

-n- Durch langjährige Erfahrung und Thätigkeit bei den größten Weltfirmen
; I  bin ich in der Lage, allen Anforderungen entsprechen zu können.

Empfehle mich besonders zur
Alllage llkller Eiirtkll vvb im Stand halten derselben;

auf Wunsch vorherigen Kostenanschlag.
Für geschmackvolle Bouquet- und Kranzbindereien, sowie Deko­

rationen halte mich ebenfalls bestens empfohlen. Versandt auch nach außerhalb.

Palmen, Blüten und Blattpflanzen
in großer Auswahl stets vorhanden. ^

Mein eifrigstes Bestreben soll es sein, jeden, auch den kleinsten Auftrag I ,  
zur vollsten Zufriedenheit der verehrten Auftraggeber und unter billigster Be- M  
rcchnung auszuführen. Hochachtungsvoll

Elektrische Klingel - Anlagen, 
Hanstelephov „
Havstelegrapheu 
Klihableiler „

führt sachgemäß unter Garantie aus

T V a /F e / '
T h o r« , Kathart«-nNraße S S
AM» »gen Amfgavr m ein»« Ge- 
W >  schüft» «erkauf»  ichÄle lliMI
,«  s e h r  n i e d r i g e n  p re isen .

8 »vlt»8 ,
____________ Altstädtischer Markt L.

l .e o p . K u n r, Uhrmacher,
Thorn, Brückenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Ähren, Ketten, Gold- nnd 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine R e p a ra tu rw e rk s ta tt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l  1 e r  Garantie.

Kaufen Sie
als besten Ersatz für Natur­

butter

Süßrahm-Nargarille
P . Pfd. «« Pf.

Stets frisch bei

8 .  8 im o n .

Lose
zur Wohlfahrts-Lotterie» Ziehung 

am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
L 3,50 Mk.

zur Köuigsberger Thiergarten- 
Lotterie. Ziehung am 17. De­
zember cr., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., L 1,10 
Mark.

zur Rothe» Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember cr., 
Hauptgewinn 100 l.00 Mark, ä. 
3,50 Mk.

sind zu haben in der
Ekpeditilm -er «llrorner Prelle*

Kiefer»-Kloben l. ll. 2. Kl.,
beste schlesichsche Kohlen,

sowie
z e r k l e i n e r t e s  Klobevholz
liefert frei Haus 8. vlum,

Culmerstraße 7.
u. sichere K itte für sämmt- 

Hautkrankheiten, nasse 
75 u. tro lkene Flechte sowie 

Bartflechte ertheilt tt. Msokvwskv. 
G lb ina , A lte r M a rk t 9 .

Gesunden wurde,
daß die beste und mildeste medizinische 

Seife:
Bergmanns

Karbvltheerschwefel- Seife
von v s rg m s n n  L  0 o.,

Dresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ist und alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausschlaae, wie Mitesser, 
Flechten, Blüthchen, Nöthe des 
Gesichts rc. unbedingt beseitigt. ä. 
Stück 50 Pf. bei ä tlo lp l, I-vo t- 
und Finllsr» L  L o.

0 .  k n is e s i l le ,  B o ta n isc h e r  G a r te n .
K

V o v o s
0)57—1,60 -ltr. breit, ßstatt naturfarbi^, doräirt, gemustert 
mit Borde, gemustert odne Lorde, rum ^nsammeasetrea kür 
^anxe 2 immer, v o e o rm s t ta n  unll -I 'v p p le k a  ewpüeblt

6ar>  ß /laüon, I lw i- n ,
^ iioeaanovk«» m »»kt 2 3 .

Lübecker SchW-Verkanssbureau.
Flachgehende, gut erhaltene U a d d a m p f r r  zu k a u f e n  gesucht .

_ _ _ _ _ _ _ « M ü l l  Ü W , S ch iftxM r, LibklI.

KeschiistsnHmz.
Nach vollendetem Umbau und bedeutender Ver­

größerung erlaube ich mir einem hohen Adel und 
geschätzten Publikum Thorns und Umgegend er­
gebenst mitzutheilen, daß mein

von heute ab g e ö f f n e t  ist.
Jede Art von Aufnahmen wird in hochfeiner 

und durchaus künstlerischer Ausführung geliefert. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet

Hochachtungsvoll nnd ergebenst

photogr.-artist. Atelier,
H »m . N e « M . N u ll, 8 m G -str  2,

im Hause des Bäckermeisters Herrn Kuromakl.

Streichfertige

l l e l - «.  I M l g l d s » ,
nur aus bestem Material, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenster, Thüren rc. bei

S v I L i » « ! * ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

«olRsclieii
kür Llalerei, Brandmalerei und 
LerbsebnLtt,llstgllßgcliön
kür Llalerei, adxetöni in braun u. oliv,

S tM S M S t« ,
die neuesten hervorragend sebönen 
Llsl vorlagen, Vorlagen kür Brand- 
Malerei und Lerbsobnitt, sämwtliebo 
darben kür 0el- und AguarellmalereL 
in?uben, Binse!, Baletten, Llalleinen, 
-lallrartons, Llalxapier, 8tnäien- 
lrastev, firnisse und Backe, ^eieben- 
papiere etc. etc. ewpüeblk die Lneb- 
dandluv^

k. f. Selimrlr.
Umformen

in tadelloser A us­
führung

bei

v .  Kling,Nnilkstr.?,
Eckhaus.

Möbl. Zimmer u. Kabinet
von sogleich zu vermiethen bei

Uhrmacher K u n -, Brückenstr. 27.

r WS- Ausverkauf. "WR
Einenl hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die 

ergebene Anzeige, daß ich anderer Unternehmungen halber einen Ausverkauf zu 
bedeutend herabgesetzten Preisen eröffnet habe und offerire mein Lager in

Glas-, Porzellan- und Steingutwaare«, 
Kupfer-, Messing- und Rickelwaaren,
Holz-, Korb- und Borftwaaren,
PappmachS-, Gummi- und Lederlvaaren,
Eisen-, Draht- und Stahlwaaren,
Eisenblech-, Zink- und Emaillewaare»,
Bronee- und Majolikawaaren,
Lampentulpen, bunte Glocken und Nachtlampe«, 
Wand-, Steh- und Hängelampen,
Kronleuchter, Ampeln und Blitzlampe», 
Gaskronen, Gasarmeu und Gaslhre«, 

sowie sämmtliche H aus- und Küchengerät!,»
Gestatte mir, auf diese reelle Einkaufsgelegenheit aufmerksam zu machen, und lade 

zum Besuche freundlichst ein. V U S t L V  H v Z f S r ,

Culmerstrasze Nr. 12.
Kasglütillolilsliümpfs kosten von Keule sb a 81livlr 4V ?f.

>iu vermiethen auf sofort ein möbl.! Möbl. Wohnung mit Burschengel. l seine kleine Wohnung ist von sogleich 
«0 Zimmer Bachestr. 9, III. > M sof. ^  verm. Gerstenstr. 11, II. > ^  zu vermiethen. Strobandstr. 20.

GHWerlegNg!
A  Am 1. Oktober verlegte mein A

8 pIill!0LsSIlI,i8lrll88 Kö88liSf! A
?!< in den Neubau Z!<

gegenüber dem Königlichen Gouvernement. K
(!) « .  Photograph. <!>
x»v x»v>> >> >> >x v<x ̂  v,x v,x v,x v,x v.x v,x v.x vx vx v,xX V x»v X V x«vXtV >«v XtVXtV Xtv x»v XtV̂ XlVXtVXtV XtV XtV XtV XtVx»vx»v x»v

Eine ältere eingeführte deutsche Lebensversicherungsgesellschaft 
sucht gegen festes Gehalt von 2000—3000 Mark und Spesen einen 
mit der Branche vertrauten leistungsfähigen

pkGmWchM
mit dem Domizil einer Stadt in Westpreußen. Thätige Agenten 
in dieser Branche werden berücksichtigt.

Meldungen unter O. 12S3 bis 25. Oktober postlagernd 
D anzig.

Aus Bad Warmbrunn i. Riesengb. 
(Reichsgräflich Schaffgotsch'e Bäder) zu­
rückgekehrt, woselbst ich als Bade- 
Masseuse thätig war, empfehle mich 
wieder zur Massage, Schröpfen. 
Krankenpstege.

Frau 8EIn1n«r, 
geprüf. Krankenpflegerin u. Masseuse, 

Brückenstraße 29.
Bestellung, erbitte im Laden b. vupke.

* * * * * * * * * * * * * * * * * *

Zurückgekehrt! :
l l r .  m i l . » .  M ,  r

Spezialarzt für Frauenkrankheiten 
und Geburtshilfe.

Privat-Frauenklinik, ^
> Thor», Bachestr. 2. ^

sichere Wchek
von ca. 300M Mark, 4V, O/o, zu 
zediren. Von wem, sagt die Expedition 
der Zeitung._____________________

1 Mädchen und 2 Knaben,
welche die höhere Schule in Thorn be­
suchen wollen, finden billige, gewissen­
hafte Pension und gute Pflege. Zu 
erfragen in der Exped. dieser Zeitung.

Logis mit Beköstigllllg
für 3 junge Leute von sofort. Zu er- 
fragen Gerechtestraße 30, v. 3 Tr.

HMsbeschtt-Dttkiil.
W ohnnngsanzeige».

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau Elisabcthstraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher
7 Zim., 1.Et..I500Mk.Eliiabcthstr.l. 
5Zim,,2.Et , 1050 Mk Mellienstr. 89, 
6 Zim.. 1. Et,. I IO> Mk. Meltien-

u, Schulstr.-Ecke 19.
6 Zim., !. Et., >000 Mk. Baderstr. 7. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenstr. 20.
8 Z im , 2. Et., 900 Mk. Culmerstr. 22.
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderstr. 19. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breitestr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerstr. 4l.
5 Zim., I. Et., 700Mk., Culmerstr. 10. 
4 Zim., 3. Et.. 600 Mk. Seglersir. 22. 
4 Zim., 2. Et., G 0 Mk. Baderstr. 20. 
4 Zim., 3. Et., 660Mk. Gerechtesir. 5. 
5Zim., 3. Et.,600M k. Breitestr. 29.
4 Zim., I. Et., 580 Mk Schulstr. I.
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderstr. 2.
5 Zim., 3. Et.. 550 Mk. Schillerst!. 8.
3 Zim., 2. Et., 550 Mk. Breitestr. 5. 
5 Zim., 3. Et.. 550 Mk. Schillerst!. 8.
4 Z im .,'.  Et., 550 Mk. Brückenstr. 40.
3 Zim., 3. Et.. 540 Mk. Seglerstr. 22.
4 Zim., 2. Et.. 525 Mk. Culmerstr. 10.
4 Zim., I.Et.. 500Mk. Coppermkusstr 9.
5 Zim., 3. Et., 500 Mk. Baderstr. 23 
4 Zim., 2.Et., 450Mk. Altst. Markt 12.
2 Zim.. Pt., 430 Mk. Culmerstr. 11 
4 Zim., l. Et.. 420 Mk. Schillerstr. 19.
3 Zim., 1. Et.. 400 Mk. Gerstenstr. 8.
4 Z im , 3. Et.. 380 Mk. Altst. Markt27. 
Seschäftskeller mit Wohnung, 360 Mk,

Brückenstraße 6.
2 Zim., 2. Et., 360 Mk. Seglerstr. 25.
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedlich- u. 

Albrechtstraßen-Ecke.
2 Z.,Entree, 1.Et..350Mk.Bäckerstr.43.
3 Zim., 3.Et.,324Mk.Gerberstr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 350 Mk. Baderstr. 2. 
2 Zim.. 3. Et., 300 Mk. Gerechtes^. 5. 
Geschäftskeller. 300 Mk. Gerechteste. 25. 
Stallu.Rem.,250Mk.Brombergerst.96.
1 Flur-Lad.. Pt.,240Mk.Brückenstr.40.
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerstr. 61. 
Wohn.,150-250Mk.Hciligegeistft.7/9. 
2 Zim., 3.Et., 200 Mk. Mellienstr. 89.
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulstr. 21. 
Pferdestall, 120 Mk. Brückenstr. 8.
2 Zim., 3. Et.. 40 Mk. Schillerstr. 8. 
2 m. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breitestr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßstraße 4.
1 m. Zim., I . Et., > 5 Mk. Schloßstr. 4. 
I Pserdestall, Schulstraße 20.______

Möblirtes Zimmer
sofort billig z. v. Bäckerstr. 6, 2 Tr.

Kill gr. Alibi. Zimmer
an 1 oder 2 Herren mit und ohne 
Pension z. v. Bachestraße 10, Part.

W M  X on liM
lOIMlillK,

sowie

MIir-lMliiixrIMst
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. vowdiMSKI'seds ölleilärneksksl,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.
Ein möblirtes Zimmer

zu vermiethen, mit auch ohne Be­
köstigung______Brückenstr. 22, III.

Eine gut möbl. Wohnung,
Part., ev. Burschengel., vom 1. Nonbr. 
zu vermiethen. Schloßstraße U).

elegante Zimmer und Korridor, 
"  möblirt auch unmöblirt, zu ver- 
miethen Brombergerstr. 78. pt.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern nebst Zubehör, 1. 
Etage, von sofort zu verm. Gerechte- 
straße 7. Zu erfr. Gerstenstr. 14, I.

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zubehör zu Der- 
miethen Heiligegeiststraße Nr. 16.

I n  meinem Hause Baderstr. 24 ist 
vom 1. Januar ev. früher

die 3. Klage
zu vermiethen. 8 . 8 >mon»okn.

W ilh e lm s
1 unsern Wohnhäusern auf 
elmstadt sind noch

2 Wchmgeil
von sofort zu vermiethen.

l l l l i n v r  L  K a m i» .

Wie 1. Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9. I 'ap p v e .

Brombergerstratze 90
ist die 2. Etage im ganzen oder  ̂
theilt zu vermiethen. V vulse .

Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör ist 
von sofort zu vermiethen
__________ Brombergerstr. 60, pt.

Zwei gr. helle Zim.
von sof. zu v. 1. 8s>lnsi', Gerechtestr.96.

Kleine Wohnungen
zu verm. klum. Culmerstr. 7, 1 Tr.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern mit Küche, Keller, 
Holzstall und Trockenboden billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergstr. 42.

Ein Pserdestall
zum 1. ds. gesucht. Nähe Seglerthor. 
Off, u. N- K. d. d. Exped. d. Ztg. erb.

von sofort einen Stall für 
« U U ß k  3 Pf^de in Wilhelmstadt 
oder in der Nähe. Off. mit Preis- 
angabe unter p. 8. 18 postlagernd erb.

Täglicher Kalender.
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Oktober. — ,, — — —. 20 21 22
23 24 25 26 27 26 29
30 31 ! —

Novbr.. — — 1 3 3 4 5
6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 18 19
20 21 22 23 24 25 26
27 28 29 30 — — —

Dezemdr. — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
16 1S 20 21 22 23 24

Dr.ck sud Verlag vo» C. DombrowSki in Thorn


